
GURJEW. Hier he» «In neuer Betrieb 
Mr SlllketbeurtoNe die errte Pertie Zie­
gel und Verkleldungrpleffen geliefert.

Die JehretlceperHEI der Werkt ist auf 
30 000 Kubikmeter Bauitofle berechnet. 
Der neue Betrieb arbeitet vollautoma- 
titch und venvendet die unerschöpfli­
chen Rohstollvorkommen: Barchane- 
Sand und Kalkslein. Der ganze Produk­
tionsausstoß des Betriebs wird an die 
ErdölschOrfezpeditiooen der Kasprnie- 
dervng geliefert für den Bau der Stütz- 
punktsiedlungen der Schürfer.

SEMIPALATINSK. Ein neues Arbeits­
geschenk widmete dem nahenden Ok 
toberjublltum das Kollektiv des örtli­
chen Zementwerks, Indem es an die 
Neubauten des Landes ZS 000 Tonnen 
OberplanmiOigen Zement abgesetzt hat.

Im sozialistischen Wettbewerb, der 
hier auf die vorfristige Meisterung des 
Fünfjahrplans abgezielt ist. sind die 
Brigaden W. Beloussow und W. Beljan­
ski allen anderen voraus. In der Zerklei- 
nerungsabteiJung wurden die Luftpum­
pen restauriert, wodurch die Leistungs­
fähigkeit der Ausrüstungen stieg.

Feldarbeiten fordern Tempo und hohe Qualität
KARAGANDA. Die Kumpel der Koh­

lengrube ..Mlchailowskaja" überbieten 
ihre Verpflichtungen Im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des Jubiläums des 
Großen Oktober. Seit Jahresbeginn ha­
ben sie bereits 70 Züge mit überplan- 
mäßigem Brennstoff gefördert.

Allen voran sind die Kumpel des von 
W. Kruchmalew geleiteten 2. Abschnit­
tes, die allein 20 Kohlenzüge überplan­
mäßig auf ihrem Konto haben. Hier ist 
rfe höchste Arbeitsproduktivität in der 
Grube zu verzeichnen — mehr als 700 
Tonnen je Bergmann Im Monat. Unter 
den Vortriebsbrigaden sind die von 
Eugen Belaitz und Juri Anissimow füh­
rend. Anissimow hat sich verpflichtet, 
bis Jahresschluß mH der Kombine 2 700 
Meter Vortrieb zu schaffen, bei der 
Planaufgabe 2 500 Meter.

PAWLODAR. Im Gebiet wächst die 
Bewegung der Melkerinnen, die der 
Initiative von Erna Sartison, der hervor­
ragenden Melkerin aus dem Kolchos 
-JO Jahre Kasachstan" folgten. Sie will 
im Planjahrfünft tausend Tonnen Milch 
melken. Die Melkerin aus dem Kalinin- 
Sowchos Rasija Rafikowa, die im ersten 
Planjahr 3 226 Kilo Milch je Kuh gemol­
ken hat. verpflichtete sich jetzt, ihren
Fünfjahrphn in dreieinhalb Jahren zu 
erfüllen.

ZELINOGRAD. Die Schweinezüchter 
der Sowchose und Kolchose haben sich 
vorgenommen. dieijahr nicht weniger 
als 30 000 Ferkel aufzuziehen. Erfolg­
reich wird dieser Zweig der Viehzucht 
in den Sowchosen „Krasnojarski“, „Ki­
row”, „KapHonowski” u. a. entwickelt. 
Der Schweinezuehtkomplex im Kirow- 
Sowchos zeichnet sich durch geringen 
manuellen Arbeitsaufwand und hohe 
Rentebilität aus. In den führenden Wirt­
schaften wird neben der Vollmechani­
sierung der Arbeit große Aufmerksam­
keit der Verbesserung der Fütterung 
der Tiere geschenkt, wodurch hochwer­
tige Jungtiere erhalten. dieselben 
schneller gemästet, die Planaufgaben in 
der Fleischproduktion erfüllt und dem 
Staat hochwertiges Schweinefleisch ver­
kauft werden.

Pressedienst der „Freundschaft"

LI. Breshnew und A. A. Gromyko 
sprachen mit 
Mohammed Salih Mulla

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew und 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko ha­
ben am 11. Mal Im Kreml Mo­
hammed Salih Mutla. Mitglied 
des Politbüros des ZK der Ver­
einigten Politischen Organisation 
Nationale Front (VPONF) und 
Außenm'nlster der Volksdemokra­
tischen Republik Jemen, zu ei­
nem Gespräch empfangen. Der 
Jemenitische Gast wellt zu ei­
nem offiziellen Besuch In Moskau.

M. S. Mutla Oberbrachte L. I. 
Breshnew eine Botschaft des 
Stellvertretenden Generalsekre­
tärs des ZK der VPONF und Vor­
sitzenden des Präsldlalrates der 
VDRJ. Robeya Ali.

Bel der freundschaftlichen Un­
terredung wurden die sowtetlsch- 
südjemenltlschen Beziehungen 
sowie die Lage Im Nahen Osten 
und Im Raum des Roten Meeres 
erörtert Im Namen der Füh­
rung der VDRJ und der VPONF 
dankte M. S. Mutla dem ZK der 
KPdSU, der Sowjetregierung und 
dem ganzen sowjetischen Volk 
für die Hilfe und Unterstützung, 
die sie dem Volk der VDRJ er­
wiesen und erweisen. Er hob die 
Bedeutung der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der VDRJ für die 
Lösung dringlicher Probleme des 
demokratischen Jemen, für die 
Festigung seiner Unabhängig­
keit und Souveränität hervor.

L. 1. Breshnew bewertete hoch 
die fortschrittlichen Veränderun­
gen 1m demokratischen Jemen, 
die sich unter Führung der Ver­
einigten Politischen Organisati­
on Nationale Front Im Interesse 
der breiten Schichten der Werk­

Ganze Arbeit leisten in diesen Friihjahrstagen die Acker­
leute unserer Republik. Sic wollen die Aussaatkampagne in 
den besten Terminen beenden. Insgesamt sind in Kasachstan 
bereits über 6 Millionen Hektar Land mit Sommerkulturen be­
stellt. Die südlichen Gebiete Alma Ata, Dshambul, Taldy-Kur­
gan und Tschimkent haben mit der Aussaat derselben schon 
Schluß gemacht.

Unter Weizen liegen in der Republik über 2 Millionen 
Hektar, unter Gerste — 2 Millionen 400 000 Hektar. Der Mais 
nimmt eine Fläche von 203 000 Hektar ein, der Reis — 55 000.

Gleichzeitig sorgt man dafür, daß die Kartoffeln rechtzei­
tig gepflanzt werden. 40 Prozent der für diese Kultur be­
stimmten Aussaatfläche ist bestellt. Gut verläuft die Aussaat 
von ein- und mehrjährigen Gräsern. Damit sind heute bereits 
80 Prozent der vorgemerkten Fläche besät.

In einigen Tagen wird die Massenaussaat auch in den 
Neulandgebieten Kasachstans beginnen. Man ist auch hier 
schon startbereit.

Darüber berichten ..Freundschaft'' und KasTAG Korrespondenten

Hauptaufgabe des Tages
20 Zentner Getreide Je Hektar 

— das ist die Zielmarke der 
Ackerbauern des Kolchos XXII. 
Parteitag.

In hohem Tempo führen die 
Mechanisatoren der ersten Bri­
gade. die der Trager der Orden 
der Oktoberrevolution und ..Eh­
renzeichen" S. Karsten leitet, 
die Frühjahrsfeldarbelten. Das 
Kollektiv der Brigade hat die 
wiederholte Feuchtigkeit s a b- 
deckung auf der Fläche von clr- 
ka 5 000 Hektar abgeschlossen. 
Täglich sind auf den Feldern bis 
20 Aggregate Im Einsatz. 60 und 
mehr Hektar bestellen pro Tag 
die erfahrenen Mechanisatoren 
Otto Schmidt und Viktor Ze'-ser.

Im Kolchos sorgt man dafür, 
daß die mächtigen Traktoren

Massenhaft
werden 1m Gebiet Alma-Ata 
Kartoffeln gesetzt. Allerorts wur­
den dem Kartoffelland organische 
und Mineraldünger zugeführt. Es 
wurden spezialisierte Brigaden 
organisiert.

In diesem Jahr werden die 
Kartoffelfelder um 1 000 Hektar 
vergrößert, am meisten in den 
Wirtschaften Im Rayon Naryn 
kol. wo die Kllmabedlngungen 
für den Kartoffelanbau am gün­
stigsten sind.

Im Gebiet sind 80 Prozent der 
Gemüsep'.antagen bereits bestellt. 
In optimalen Fristen wurden 
Kohl. Zwiebeln, Mohrrüben, ro­
te Rüben. Knoblauch gepflanzt. 
In hohem Tempo werden Gurken. 
Tomaten. Auberginen, Pfeffer ge­
setzt.

tätigen vollziehen, und würdig­
te das konsequente aktive Wirken 
der VDRJ gegen die Umtriebe 
der Imperialistischen Kräfte und 
der Reaktion. Er bekräftigte den 
Willen der Sowjetunion, dem de 
mokrat'.schen Jemen auch künftig 
Hilfe und Unterstützung beim 
Aufbau eines neuen Lebens und 
bei der Festigung seiner Unab­
hängigkeit zu erweisen.

Im Verlauf des Gesprächs 
wurde unterstrichen, daß die 
Sowjetunion und die VDRJ auch 
weiterhin konsequent auf die 
Erweiterung und Festigung der 
Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen beiden Ländern 
hinwirken und mit allen Mitteln 
zum Erfolg des Kampfes der 
Völker für die Beseitigung der 
Reste des Kolonialismus und 
Rassismus, gegen die Israelische 
Aggression, für den Weltfrieden 
und sozialen Fortschritt beitra­
gen werden.

Im Namen des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung überbrachte L. I. 
Breshnew dem Vorsitzenden des 
Präsldlalrates der VDRJ Robeya 
All eine Einladung zu einem of­
fiziellen Besuch der UdSSR, 
über die konkreten Termine des 
Besuchs wird Im weiteren ent­
schieden werden.

Dem Gespräch wohnten A. G. 
Abdel Kader, Mitglied des ZK 
der Vereinigten Politischen Or­
ganisation Nationale Front. A. A. 
Meysarl. Interimistischer Ge­
schäftsträger der VDRJ In der 
UdSSR sowie J. M. Samotejkln. 
Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU, bei,

(TASS)

K 700 effektiv ausgelastet wer­
den. Tag und Nacht arbeiten.

Gleichzeitig arbeiten auf dem 
Feld auch die Kartoffelanbauer. 
In der Brigade werden die Kar­
toffeln 150 Hektar einnehmen. 
Die Arbeitsgruppe leitet der er­
fahrene Landwirt Michael Lech­
ner. Im vergangenen Jahr erzielte 
seine Arbeitsgruppe 120 Zentner 
Kartoffeln Je Hektar. Für dieses 
Jahr Ist vorgemerkt. 150 Zent­
ner Knollen Je Hektar zu ernten.

In der Wirtschaft werden alle 
Frühjahrsfeldarbelten 'n den vor­
gemerkten Terminen und In hoher 
Qualität geführt. Das Ist die Ge­
währ künftiger hoher Ernteerträ- 
ge Im Jubiläumsjahr.

Friedrich SCHULZ
Gebiet Nordkasachstan

Die Ackerbauern der Sowchose 
und Kolchose des Gebiets Semi- 
palat'.nsk sind trotz der Launen 
des Frühlings bemüht, die Früh­
jahrsfeldarbelten In den besten 
Terminen und In hoher Qualität 
abzuschließen. Fertig mit der 
Getreideaussaat sind die Acker­
bauern der Wirtschaften des 
Rayons Mak'antschl. Die Sommer­
kulturen nehmen hier 100 127 
Hektar ein. was 102 Prozent zum 
Plan ausmacht. Die wichtigste 
Lebensmittelkultur — der Wel­
zen — nimmt 63 875 Hektar ein. 
um 11 460 Hektar mehr, als ge­
plant war.

Auch Gerste wurde mehr ge­
sät. als Im Plan vorgesehen war. 
Bel günstigem Wetter ist Jede

Saatflächen für 
Graupenkulturen 
erweitert

Die Ackerbauern der Re­
publik säen Hirse und Buchwei­
zen. Allerorts werden diese Kul­
turen hauptsächlich In den besten 
Boden gebettet — In Brache, al­
tes Luzerneland. In Hackvor­
frucht. Die Erfahrungen zeigten, 
daß von solchen Schlägen die 
Höchstergebnisse erzielt werden. 
Den Feldern mit Hirse und Buch­
weizen werden reichlich minera­
lische und organische Düngemit­
tel zugeführt, die Berieselung 
der Schläge verbessert sich. Die 
Graupenkulturen werden von 
spezialisierten mechanisierten Ar­
beitsgruppen gezüchtet, die an 
agrotechnischen Lehrgängen aus­
gebildet wurden.

In Erwiderung der Initiative 
der Werktätigen aus dem Gebiet 
Kuban erweitern die Ackerbauern 
der Republik bedeutend die

Mit der Wichelin-Marke
DSHAMBUL. Die Werktäti­

gen der Lederschuhvereln'.gung 
sind nach den Ergebnissen des 
ersten Quartals als Sieger !m so­
zialistischen Unionswettbewerb 
hervorgegangen und haben die 
Rote Wanderfahne des Ministeri­
ums für Leichtindustrie der 
UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaften errungen. Einen ge­
wichtigen Beitrag leistete zu 
diesem Erfolg die Brigade des 
Werks für Grobleder unter 
Leitung von Iwan Wlchelln. 
Vor zehn Jahren kam er 
zum erstenmal in d»n Betrieb. 
Die Produktion hat sich allmäh­
lich vervollkommnet. auch die 
Qualifikation und die Kennzif­
fern von I. Wlchelln sind gestie­

Guter
Stunde teuer. Das Tempo de- 
Feldarbeiten beschleunigen auch 
die Landwirte des Rayons Urd- 
shar. Die Aussaat der frühen Ge­
treidekulturen ist beendet. Der 
Plan der Weizensaat ist zu 102 
Prozent erfüllt, der Gerste — zu 
139 Prozent. Die meisten Wirt­
schaften haben die Aussaat der 
frühen Getreidekulturen In opti­
malen Terminen abgeschlossen 
und überführen die Technik auf 
die Malsplantagen und die Schlä­
ge für andere späte Kulturen. Die 
Ackerbauern merken vor. die

Saatflächen für Hirse und Buch­
weizen. Im Gebiet Kustanal sol­
len die Saatflächen für Hirse 
flmal vergrößert werden und 
180 000 Hektar erreichen. Fast 
um 100 000 Hektar sollen die 
Saatflächen für diese Kulturen Im 
Gebiet Pawlodar erweitert wer 
den. Im ganzen werden sie In 
der Republik fast auf 1 Million 
Hektar gebracht.

20 000 Hektar — fast dopnelt 
soviel wie In den vorigen Jah­
ren — haben die mechanisierten 
Arbeitsgruppen der Sowchose 
!m Rayon UH. Gebiet Aktju- 
b‘nsk. mit Hirse bestellt. Bel Ih­
rem Anbau nutzen sie die Er­
fahrungen des angesehenen Hir­
sezüchters des Landes. Tscha- 
ganak BerslJew. der hier einen 
Weltrekord Im Hektarertrag der 
Graupenkultur aufgestellt hatte.

In großen Hirsezuchtrayons — 
Issatal und Chobdlnskl — betten 
die Getreldebaucrn In den Boden 
angefeuchteten und In der Sonne 
aufgewärmten Samen.

Mit der rayonlerten Sarato­
wer Hirse bestellen die Mecha­
nisatoren 136 000 Hektar. So­
viel säen sie zum erstenmal. 
1 500 Hektar Hirse werden be­
wässert.

gen. Seine Kollegen und er lie­
fern nur Qualitätserzeugnisse.

Im selben Werk arbeiten die 
Schwestern, die Frau und die 
Tochter von Iwan Iwanowitsch. 
Die ältere Schwester Raissa ver­
leiht den Ledererzeugnissen ein 
schönes Aussehen. Bel ihr lernte 
die Frau von Wlchelln, Ida Ru­
dolfowna. Am nächsten Abschnitt 
wirkt die andere Schwester von 
Iwan Iwanowitsch — Valentina 
Iwanowna. Sie mißt sorgfältig 
die Ledererzeugnisse, die nach 
der Bearbeitung zu Ihr kommen, 
bestimmt die Sorte. Auf dem 
letzten Abschnitt arbeitet die 
Tochter Lena. In die Abteilung 
für Fertigbearbeitung kam sie

Mit Jedem Tag nähert sich die 
Frühjabrsaussaatkampagne aut 
den Feldern des Gebiets Zelino- 
grad. Die Feuchtigkeit ist abge­
deckt. Die Säaggregate stehen in 
voller Startbereitschaft. Bald 
geht's feldeln, und die Mechani­
satoren sind mit der letzten Über­
prüfung der Sämaschinen be­
schäftigt. Nach allen Regeln der 
Agrotechnlk und in hoher Quali­
tät die Frühjahrsaussaat durch­
führen — das Ist die Hauptauf 
gäbe der Getreldebaucrn des 
Neulands.

Die Bcstfahrerln erster Klasse 
Lydia Rudi (Im Bild links) wird 
während der Frühjahrsaussaat im 
Getreidesowchos ..Araktinskl" 
die Traktoren tanken.

Der Lenlnordenträger, Elnrlch- 
temelster Stepan Jegorow und 
die Brlgadlerin Soja Litscbko aus 
dem Getreidesowchos ..Uscha­
kow" revidieren die Drillscharen 
der Sämaschinen.

Fotos: J. Osterle

Start
Maisschläge Im Vergleich zum 
vorigen Jahr bedeutend zu ver­
größern.

Die Spitzenarbeitsgruppen A. 
SjomuschKlna aus dem Kolchos 
..Krasnyje gornyje Orly" und 
K. Malikowa aus dem Lenin Kol­
chos beabsichtigen, als Antwort 
auf die Anregung der Ma'.szüch- 
ter der Gebiete Alma-Ata und 
Taldy Kurgan In diesem Jahr -10 
—45 Zentner Maiskorn Je Hektar 
zu ernten.

Das Tempo der Feldarbeiten 
Ist In vielen Wirtschaften dank

Frohwüchsige Aufschläge
Auf den Feldern des Gebiets 

Tschimkent ließen sich die er­
sten Schößlinge von Baumwolle 
sehen. Die Junge Saat steht gut. 
Das wurde dank dem agrotechni­
schen Komplex erzielt, der die 
Zuführung von Dünger gleichzei­
tig mit der Saat vorsieht.

Gegenwärtig entfalten s'ch 
überall die Arbeiten In der Pfle­
ge der Saa'cn. In den Ravons 
Klrowskl, Dshetyssal und Pach-

Termingemäß
Die Ackerbauern des Gebiets 

Dshambul messen der terminge­
mäßen Bearbeitung der Zucker­
rübenplantagen große Bedeutung 
bei.

Der Lenln-Kolchos Im Swerd- 
low-Rayon hat bedeutend früher 
als Im vorigen Jahr das Verzie­
hen der Zuckerrübenplantagen 
beendet. In den Wirtschaften des 
Rayons Merke rechnet man mit 

Auf Oktobcrwacht

nach der Mittelschule. Ihr 
Wunsch Ist, ein diplomierter 
Spezialist der Lederproduktion 
zu werden.

Wenn man die Arbeitsjahre 
dieser Familie zusammenlegt, so 
ergeben sich etwa 40. In dieser 
Zelt hat sie soviel Lederwaren 
produziert. daß sie für eine gan­
ze Stadt ausreichen würden. Mit 
Recht könnte man auf diese Er­
zeugnisse die Wlchelln-Marke 
stellen, dieser fleißigen Men­
schen. Jeder von denen sich ver­
pflichtet hat. den Fünfjahrplan 
In 3—3,5 Jahren zu erfüllen.

Solche Arbeitsdynastien gibt 
es Im Betrieb mehrere. Zu Ihnen 
zählen die Familien Kondra­
schow, Smirnow. Über sie kann 
man auch viel warme Worte 
sprechen.

der guten Arbeitsorganisation hö­
her als im vorigen Jahr. In den 
Sowcnosen des Rayons Aksuat 
nehmen die Getreidekulturen und 
Körncrlcgumlnosen ungef ähr 
28 000 Hektar ein. Die Wirt­
schaften haben die Welzenaus­
saat erfolgreich beendet.

In einer Reihe Rayons haben 
die Arbeiten in den Gemüsegär­
ten begonnen. Kartoffeln und Ge­
müse pflanzen die Wirtschaften 
der Rayons Alagus, Makantschl. 
Shanassemel. Kartoffeln sind auf 
306 Hektar gepflanzt. Gemüse — 
auf 250 Hektar. Immer reger 
wird es auf den Zuckerrüben­
plantagen. den Melonen- und 
Kürblsfc'.de n.

Johann SCH3UDT 

taaral werden die Zwischenreihen 
bearbeitet und die Aufschläge 
verdünnt. Letzterer Vorgang 
wird durch die Anwendung einer 
Errichtung erleichtert, mit der 
beim Säen In Jedes Nest nur ein 
Samenkorn gelegt wird.

Die Baumwollzüchter haben Im 
Jublläumslahr vor. an den Staat 
315 000 Tonnen Baumwolle zu 
verkaufen, was bedeutend mehr 
Ist als Im vergangenen Jahr.

Jeder Minute, gearbeitet wird 
von früh bis spät. Die Arbeit der 
Rübenzüchtcr'.nnen erleichtert die 
mechanisierte Zwischenreihenbe­
arbeitung. das Eggen der Saaten. 
In den Kolchosen ..Pobeda" und 
„S. M. Kirow“ Ist das Verziehen 
der Zuckerrüben abgeschlossen, 
begonnen wurde mit der Beriese­
lung der Plantagen.

Alexander FELLER

Hemden nach Belieben
SEMIPALA T I N S K. Vom 

Fließband der Konfektionsverei­
nigung „Bolschewltschka" sind 
90 Hemden mit dem staatlichen 
Gütezeichen gelaufen, anderthalb­
mal mehr als zur selben Zelt des 
Vorjahrs. Ihr überwiegender Teil 
wird von den Arbeitern der Hal­
le Nr. I produziert, die der Trä­
ger des Ordens des Roten Ar- 
bcltsbanners L. Kowatschkln lei­
tet.

Das Kollektiv der Vereinigung 
hat seit Jahresbeginn das Assor­
timent der Erzeugnisse bedeutend 
erweitert. Auf dem Nähfllcßband 
erschienen 3 t neue Modelle von

In breiter
Front

In allen Rayons Ostkasachs'ans 
breitet s ch die Front der Früh­
jahrsfeldarbeiten aus. Die meisten 
Sowchose und Kolchose haben 
die Feuchtigkeit in kurzer Zeit 
abgedeckt, mit de- Saafbettberei- 
tung, der Aussaat von Erbsen, 
Gerste. Weizen, mehr- und ein­
jährigen Gräsern begonnen.

Die Mechanisatoren des Sowchos 
XXII. Parteitag der KPdSU" 

haben in kurzer Frist die Getrel- 
1 deaussaat auf den unbewässerten 
Schlägen beendet. Welzen und 
Gerste nehmen 5 700 Hektar ein. 
Zur Zelt haben 16 Begießer-Ar­
beitsgruppen mit der Beriese­
lung der Felder begonnen, die 
mit Welzen. Karn- und Sllage- 
tnals bebaut werden sollen. Die­
se wichtigste agrotechnische 
Maßnahme, die cs ermöglicht, ei­
nen effektiven Kampf mit dem 
Unkraut zu führen, wird In 
diesem Jahr auf 3 000 Hektar 
durchgeführt werden.

Die Ackerbauern des Lenln- 
Kolchos haben In drei Tagen das 
Eggen der Felder des Flachlan­
des beendet. In optimalen Termi­
nen wurde auch die Feuchtig­
keitsabdeckung auf den Höhen­
schlägen abgeschlossen. Mineral- 
und organische Dünger sind In 
den Boden gebracht. Die Mecha­
nisatoren des Kolchos haben sich 
verpflichtet, die Getreideaussaat 
in neun—zehn Tagen zu vollen­
den. Auf den Feldern werden 58 
Sämaschinen Im Einsatz sein, die 
Hälfte von Ihnen sind neue 
SSU-3,6.

Die Landwirte des Sowchos 
..Samarski" haben mit der Ge­
treideaussaat In breiter Front 
begonnen. Auf den Feldern ar­
beiten acht Aggregate. Die 
führenden Mechanisatoren 
W. Aslamow, N. Kusjakow und 
andere bestellen mit Ihren K 700 
bis 70 Hektar pro Schicht. Die 
Getreideaussaat auf der gesam­
ten Fläche soll In 12 Arbeitsta­
gen abgeschlossen werden.

Theodor KASTER
Gebiet Ostkasachstan

Hemden, die meistenteils aus mo­
dernem Seide- und Baumwoll­
stoff genäht werden.

Dem Jubiläum des Landes 
entgegcnschrcltend. haben die 
Werktätigen der Vereinigung 
vorgemerkt, Erzeugnisse mit dem 
Gütezeichen für 3.5 Millionen 
Rubel zu produzieren — andert­
halbmal mehr als Im ersten Jahr 
des Planjahrfünfts. Alle Hal­
len und Abschnitte arbeiten 
rhythmisch. Das Ist das Resultat 
Ihrer Rekonstruktion, der Ein­
richtung großer Taktstraßen.

(KasTAG)
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Fortschrittliche Erfahrungen

G0&
In der UnlonsIelstungssGiau 

der Volkswirtschaft fand am 11. 
Mai die feierliche Eröffnung von 
JubiläumsexposlLonen der Uni­
onsrepubliken statt, gewidmet 
dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober.

Zu Ihrem Jubiläum kam die 
multinationale brüderliche Faml 
He des Sowjetlandcs mit über­
zeugenden Erfolgen im kommuni­
stischen Aufbau. „Sechs Jahr 
zehnte, das ist weniger als die 
durchschnittliche Lebenserwar­
tung eines Menschen. Doch In 
dieser Zelt hat unser Land einen 
Weg zurückgelegt, der Jahrhun- 
derten glclchkommt". sagte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genosse L. 1. Breshnew, 
von der Tribüne des XXV. Par­
teitags der KPdSU.

An die 3 000 führende Kollek­
tive haben etwa 50 000 Exponate 
an die Unlonslelstungsschau der 
Volkswirtschaft gesandt.

Auf dem Zentralplatz der 
Unionsleistungsschau der Volks­
wirtschaft — auf dem Platz der 
Völkerfreundschaft — hatten sich 
Vertreter aus allen Unionsrepubli­
ken, Bestarbeiter und Produktlons- 
neuerer aus Werken und Betrie­
ben, Sowchosen und Kolchosen, 
Bauten und Forschungsanstalten 
des Landes versammelt. Auf der 
Tribüne waren die Genossen 
F. D. Kulakow,, P. N. De- 
mltschew, W. 1. Dolglch. M. W. 
Slmjann. Hier waren auch 
Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der UdSSR und 
der Ministerräte der Unlonsre- 
publiken, Vertreter der Parte. - 
und Sowjetorganisationen Mos­
kaus.

Das feleriche Meeting eröffne­
te der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der 
UdSSR. Vorsitzender des Haupt­
komitees der Unionsleistungs­
schau W. A. Kirillin. Unter Lei­
tung der Kommunistischen Par­
tei. sagte er, in geschlossenen 
Reihen und gemeinsamer Arbeit, 
unter den Bedingungen brüder­
licher gegenseitiger Hilfe wurden 
nie dagewesene Erfolge der Völ­
ker unseres Landes möglich, die 
den erhabenen Bau des Kommu-

Exakt 
geplant

In 50 Traktoren, und Feldbau­
brigaden des Rayons Selenowskl, 
Gebiet Uralsk, sind täglich über 
150 Politinformatoren und Agi­
tatoren tätig, mit denen noch im 
Winter instruktive Seminare 
durchgeführt wurden. Dabei 
wurde berücksichtigt, daß es un- 
ter den Mechanisatoren viele Ju­
gendliche gibt. Bel der Aussaat 
sind gegenwärtig über 300 Kom­
somolzen, 72 Jugendaggregale Im 
Einsatz. Jeder Brigade sind Lehr, 
meister aus der Zahl der erfah­
renen angesehenen Kollegen zu- 
getellL

Es gibt in den Brigaden 30 
Wanderbibliotheken. 10 Aglta- 
llonsbrlgaden und Autoklubs. In 
8;roßen Kollektiven arbeiten Ideo- 
oglsche Räte, die von den Se­

kretären der Partelkomitees ge­
leitet werden. Es wurde ein Tag 
bestimmt, an dem verantwortliche 
Parteifunktionäre aufschlußreiche 
Gespräche führen und Vorlesun. 
gen halten. Die ganze kulturel­
le und politische Massenar­
beit ist exakt geplant. 
Die Parteiorganisationen der 
Sowchose ,.Kamenski", „Uljanow­
sk!" und anderer Wirtschaften 
planen Ihre Arbeit für ein Jahr. 
Die Pläne'werden zur Sichtung 
In den Kabinetten für politische 
Aufklärung. Klubs und Biblio­
theken. auf den Feldstandorten 
ausgebängL In allen Brigaden 
gibt es Rote Ecken, wo die An­
schauungsmittel der Agitation 
konzentriert. Wandzeltu n g e n, 
Kampfblätter. Bulletins heraus­
gegeben werden. Der sozialisti­
sche Wettbewerb verläuft überall 
unter der Devise: „Stoßarbeit zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober". (KasTAG)

Siegesrapport 
des Sowjetlandes
nlsmus errichten Unsere Partei 
entwickelt schöpferisch die Ideen 
der Leninschen Internationalen 
Politik. Ein gewaltiges Verdienst 
darin gehört deih Zentralkomi­
tee der KPdSU, seinem Politbü­
ro mit dem hervorragenden Poli­
tiker und Staatsmann der Gegen­
wart. dem treuen Marxisten- 
Leninisten, dem unermüdlichen 
Kämpfer lür die Sache des Kom­
munismus, dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze.

In der unerschütterlichen und 
erstarkenden Einheit der Sowjet- 
gesellschaft liegt das Unterpfand 
lür neue Siege der großen Sache 
des Oktober, octonte W. A. Kiril­
lin. Die Jubiläumsausstellungen 
der Unionsrepubliken zeigen mar­
kant d.e großen Erfolge in der 
Entwicklung der Ökonomik, Wis­
senschaft und Kultur, die unter 
Leitung der Kommunistischen 
Partei In den Jahren der Sowjet­
macht erzielt wurden.

Der Vorsitzende des Hauptko- 
mltees der UnlonsleislungsSchau 
teilte mit, daß in der Unlonslel­
stungsschau Tage der Unions­
republiken durchgeführt werden. 
Zu Ehren des Großen Oktober 
sollen hier thematische Ausstel- 
lungen, Wettbewerbe. Sonderex- 
Positionen eröffnet werden. Sie 
werden umfassend den grandiosen 
Aufschwung des kommunistischen 
Aufbaus im zehnten Planjahr­
fünft zeigen, die Erfolge des Lan­
des in den Jahren der Sowjet­
macht

Auf dem Meeting sprach der 
Brigadier der Schmiedearbeiter 
N. W. Metclkln aus dem Mos­
kauer Werk „Wladimir HJltsch". 
Er sagte: Es ist mir als einem der 
Initiatoren der Bewegung „Ar- 
be.ter garanteren dem Pianjahr- 
tünft Qualität" angenehm zu wis. 
sen, daß deine Initiative unter 
den Kollektiven aller Unionsre­
publiken breite Unterstützung 
tand. Die Jubiläumsausstellungen, 
die heute eröffnet werden, ver­
anschaulichen die durch gemein­
same Anstrengungen erzielten 
Erfolge der Unionsrepubliken.

Nach der Inbetriebnahme der 
neuen automatischen Fließstraße 
in der Stickerei Nr. 4 der Man- 
schuk-Mametowa-Fabrik von Zc- 
llnograd ist die Arbeitsprodukti­
vität auf das Vierfache gestiegen.

Die Einführung der neuen 
Fließstraße hat es Jeder Sticke 
rin ermöglicht, bis 4 Maschinen 
zu bedienen.

IM BILD: Brigadicrin Nina 
Spodarik und die Stickerin Jele­
na Babitschewa an der automati­
schen Fließstraße.

Der sozialistische Patriotismus und die Religion
Die Analyse der Tätigkeit der Kirchenorganisation > 

in unterem Land zeigt, daß ihre Ideologen und PreJ. 
ger immer aktiver d-e go*ellschafllicnon Erscheinungen 
im religiösen Sinn auszulegen lucncn. So wenden sich 
die russische orthodoxe Kirche, die ßaptisten und eini­
ge andere Strömungen immer öfter dem Problem des 
Patriotismus und der Rolle der Religion in der Erziehung 
der gläubigen Sowjetb ü r g e r zu. In den 
geistlichen Akademien von Moskau und Leningrad 
wurden 102 theologische Dissertationen zu Themen aus 
der Geschichte unserer Heimat verteidigt. In vielen de­

in der Kriegszeit, auch im Großen Vaterländischen 
Krieg 1941—1945, gepriesen.

Im Streben der Verfechter der Religion, die Ideen des 
Patriotismus in den Vordergrund zu rücken, erkennt man 
eine der Tendenzen für die Moderms erung der religiösen 
Ideologie, das Bestreben, sie den Forderungen unserer 
Zeit anzupassen.

Der vorliegende Stoff hat zum Ziel, den Lektoren 
Atheisten bei der Entlarvung der religiösen Welten 
schauung zu helfen, wie auch das öeslreben der 
Geglichen, die Kirche in der Vergangenheit und Ge­
genwert eis Patriotin der Heimat hlnzuslelien, ins richtige

von wird der Patriotismus der Kirche

Was heißt Patriotismus? Pa­
triotismus („patris” stammt aus 
dem ür.echlschen und bedeutet 
Heimat. Vaterland) Ist die Liebe 
zum Vaterland, die Treue, das 
Streben, mit seinen Handlungen 
und seiner Tätigkeit dessen In­
teressen zu dienen. „Der Patrio 
tlsmus ist eins der tiefsten Gefüh­
le, das durch die jahrhunderte- 
und Jahrtausendelange getrennte 
Existenz der verschiedenen Vater­
länder eingewurzelt Ist' (W. I. 
Lenin. Ges. W. Bd. 37, S. 190. 
russ.)

Die Anfänge der patriotischen 
Gefühle entstanden noch in der 
Urgesellschaft, als es noch keine 
Religion gab. Die Beziehungen 
der Menschen beruhten damals 
auf der Blutsverwandtschaft zwi. 
sehen den Mitgliedern des Stam­
mes und der Sippe. Mit der Ent 
stehung von Staaten bildeten sich 
die Grundelemente des Vaterlands 
heraus, cs entstand erstmalig und 
erstarkte die Liebe und Ergeben­
heit der ethnischen Gruppen zu 
ihrer Heimat, in der sie le­
ben. die sie durch Ihre Arbeit 
umgestaltcn und verschönern. Ei­
ne weitere Entwicklung er­
fuhr der Patriotismus mit der 
Herausbildung der Nationen und 
nationalen Staaten Im Prozeß der 
Behauptung der kapitalistischen 
Produktionsweise.

In dieser Periode gestalteten 
sich endgültig die Grundelemente 
des Vaterlandes: Stabiles gemein, 
sames Wirtschaftsleben, gemein­
sames Territorium, gemeinsame 
Sprache und Kultur. Das patrio­
tische Bewußtsein erlangt liefen 
Sinn und Inhalt. Es schließt die 
cmotlonell-psychologlsche Seite 
ein — entsprechende Gefühle, 
Stimmungen, soziale Gewohnhei­
ten — und die rationell-ideologi­
schen Ideen des Dienstes am Va­
terland. Die bürgerlichen Rcvo. 
lutlonärc, die gegen die reaktio­
nären feudalen und Standcszu- 
stände und -bezlehungen kämpf­
ten. traten immer Im Namen des 
Vaterlandes auf. Im Kampf gegen 
den Feudalismus wurden sie von 
den Bauern und dem entstehen­
den Proletariat unterstützt.

Mit der Entwicklung des Kapi­
talismus vertiefte sich der Anta.

Wir sind stolz darauf, daß un­
sere sozialistische Heimat immer 
stärker, immer reicher wird, daß 
sic sicher auf dem vom XXV. 
Parteitag der KPdSU vorgezelch. 
neten Kurs schreitet, sagte die 
Geflügelzüchterin, Staatspreisträ- 
gerln der UdSSR O. K. Sokolo­
wa aus der Gcflügelproduktlons- 
verenlgung Scntscholkowo. 
Ebenso wie die anderen Vieh­
züchter habe auch Ich die erhöhten 
Verpflichtungen übernommen: in 
diesem Jahr nicht weniger als 
12.5 Millionen Eier. Cm ganzen 
Planjahrfünft 60—63 Millionen 
Eier zu erzielen.

Den Erfolgen des Sowjetvol­
kes in der Weltraumerschlleßung 
widmete seine Ansprache der 
zweifache Held der Sowjetunion. 
Fliegerkosmonaut der UdSSR 
P. I. Kllmuk. Die sowjetischen 
Kosmonauten, sagte er. sind sich 
der hohen Verantwortung vor 
der Leninschen Partei und dem 
Volk für den anvertrauten Ab­
schnitt bewußt und tun alles, um 
die Pläne der Partei erfolgreich 
zu realisieren.

Dann trat cler Held der sozla- 
Hstischen Arboit, Akademiemit­
glied N. G. Bassow auf. Er sag­
te: Der Sozialismus hat für die 
Entwicklung der Wissenschaft 
unbegrenzte Möglichkeiten ge­
schahen und sie in den Dienst 
des Volkes gestellt. Heute gibt 
es 1m Land etwa 1 300 000 wis­
senschaftliche Mitarbeiter. Die 
Besucher der Unlonslelstungs- 
schau der Volkswirtschaft weroen 
den großen Beitrag sehen, den 
die Wissenschaftler aller Schwe- 
stcrrcpubllken zur Lösung der 
erhabenen vom XXV. Parteitag 
der KPdSU gestellten Aufgaben 
leisten.

Die Teilnehmer der feierlichen 
Eröffnung der Jubiläumsausstel­
lungen beaichtgtcn nach dem 
Meeting die Expositionen.

Die Vertreter der Unlonsre 
publiken und Bezirke der Haupt­
stadt legten am Lenln-Denkmal 
in der Lrs’onslelstungsschau der 
Volkswirtschaft Blumen nieder.

(TASS)

GEBIET OSTKASACHSTAN’. 
An 27 Erzeugnisse des Ust Ka 
menogorsker ivondensalorenwerks 
1:1 das staatliche Gütezeichen ver­
liehen worden. Das Kollektiv hat 
sich verpflichtet, zum 60. Jahres 
tag des Großen Oktober die Lie 
ferung der Produktion mit dem 
staatlichen Gütezeichen auf 41 
Prozent zu bringen.

IM BILD (rechts): Die Wickle 
rin Olga Rodionowa wickelt Je 
Schicht 500 — 600 Pakete statt 
400 laut Plan.

Folos; KasTAG 

und der Geistlichkeit Licht zu rücken, 

gonismus In den Beziehungen 
zwischen verschiedenen Klassen 
und Schichten der bürgerlichen 
Gesellschaft. Das spiegelte sich 
auch Im Patriotismus wider. Der 
Patriotismus der Ausbeuter, be­
sonders In der Periode des Impe­
rialismus, hat einen klassenmäßl- 
gen Charakter. Ihre eigennützigen 
Klasseninteressen stellt die Bour. 
geolsle über die Inteiesscn des 
Vaterlandes, der Heimat.

Widersprüchlichkeit charakte­
risiert den Patriotismus der 
Werktätigen In der antagonisti­
schen Gesellschaft, ihre Liebe zur 
Heimat, zum Vaterland kommt 
nicht nur darin zum Ausdruck, 
daß sie sie vor den äußeren Fein, 
den schützen, sondern auch >m 
Haß zu den Ausbeutern Innerhalb 
des Landes.

Erst mit dein Sieg der soziali­
stischen Revolution, mit den radi­
kalen Umgestaltungen Im sozial­
ökonomischen. politischen und 
geistigen Leben wird der unter 
den Bedingungen der antagonisti­
schen Gesellschaften unversöhnli­
che Widerspruch zwischen der 
Liebe des Volkes zu seiner Hel. 
mat und dem Haß zu der dort be­
stehenden gesellschaftlichen Ord­
nung beseitigt, vereinigt sich die 
Liebe zur Heimat mit der Erge. 
benhelt und Treue zur soziali­
stischen Gesellschafts- und Staats, 
ordnung, die frei von Klassenbe­
schränktheit und naUonalem 
Joch Ist. Der Dienst an der Hei­
mat wird zum moralischen Prin­
zip und zur politischen Forde­
rung.

In den Jahren des sozlalfstl 
sehen Aufbaus Ist In unserem 
Land eine neue historische Ge­
meinschaft — das Sowjetvolk — 
entstanden. Das bedeutet, daß der 
Patriotismus unserer Menschen 
gegenwärtig eine allgemeine 
volksumfassende Erscheinung Ist. 
Er drückt die Liebe aller Natlona. 
litäten zu ihrer gemeinsamen 
Heimat aus, die Treue der Sache 
der Kommunistischen Partei, ein 
achtsames und liebevolles Ver­
halten zu den revolutionären und 
fortschrittlichen nationalen Tra­
ditionen der Sowjetvölker. Der 
sozialistische Patriotismus beruht 
auf dem hohen Bewußtsein der

Stets auf der Suche
Dm Kollektiv das Zelinogreder Waggonraparaturwarkai mahri seine 

Erfolge von Jahr zu Jahr. Das Goblafsparialkomltea hat die fortschrittli­
chen Erfahrungen des Betriebs In Hebung der ProduktlonsaflaklivilSt erörtert 
und beschlossen, sie zu verallgemeinern.

„Besonders erfolgreich war 
für unser Kollektiv das neunte 
Planjahrfünft", sagte Iwan 
Alcxejewltsch Schestakow, der 
heutige Chefingenieur des Be­
triebs. „Wir hatten damals ein 
neues System für die Sicherung 
der rhythmischen Arbeit einge­
bürgert Das zog auch eine 
gründliche Verbesserung des Sy­
stems der Arbeltsentlohnung 
nach sich. Die Leitung des Wer­
kes, die Partei- und Gework- 
schaftsorganisatlonen haben ei­
nen Kompiexplan für die Lösung 
der wichtigsten technischen, 
ökonomischen und sozialen Auf­
gaben erarbeitet. Viele davon 
hat unser Kollektiv bereits ge­
meistert"

Im Reparaturwerk wurde die 
Produktion spezialisiert. Jetzt 
werden hier nur vlerachsige 
O-Wagen überholt. Man hat die 
Taktstraßenmethode In der Repa 
ratur eingeführt, wobei fast al-

Fü. Propagandisten-Atheisten

Ober 5 000 Agitatoren in No- 
wy Usen wirken dieser Tage in 
den Wohnorten der Wähler. 
Ein Gespräch mit den Bewoh­
nern des Hauses Nr. 16 Im ersten 
Wohnbezirk widmete Tamara 
Slessarewa. Agitatorin. Ingenleu- 
t>.n der Verwaltung für Bohrar­
beiten Usen, dem sowjetischen 
Wahlsystem, dem demokratisch, 
sten in der Welt. Sie führte Bei­
spiele aus dem Leben der Städter 
an, nennt Namen von Men­
schen, die den Wählern gut be-

Volksmassen und trägt einen ak. 
tlven schöpferischen Charakter. 
Der sowjetische Patriotismus in 
splrlcite und inspiriert unsere 
Menschen zu Heldentaten Im Na- 
men der Heimat, Im Namen der 
vortrefflichen Gegenwart und ei­
ner noch besseren Zukunft.

War und ist die religiöse Ideo­
logie eine Quelle des Patriotis­
mus? Im Art kel „Teilnahme der 
russischen orthodoxen Kirche am 
Sieg des Sowjetvolkes 1m Großen 
Vaterländischen Krieg 1941 — 
1945" berichtet <Le „Zeitschrift 
des Moskauer Patriarchats": In 
der Zeit schwerer Prüfungen war 
die russische orthodoxe Kirche 
stets mit dem Volk, sie unterstütz 
te und begeisterte es für den 
Kampf um die Unabhängigkeit 
und territoriale Integrität des 
Russischen Reichs.

Analogische Erklärungen ge­
ben auch die Baptisten ab.

Entsprechen derartige Behaup­
tungen der historischen Wahrheit? 
Die Geschichte unserer Heimat 
kennt einzelne Fakten aktiver 
Beteiligung der Geistlichkeit an 
patriotischen Volksbewegungen. 
So bekundete der Patriarch Her. 
inogenes in den Jahren der pol 
nlsch-Litaulschen Invasion 1m 
Kampf für die Unabhängigkeit 
seiner Heimat Furchtlosigkeit 
und Standhaftigkeit. Er war mit 
bei der Organisierung der Land­
wehr für die Verteidigung Mos 
kaus vor der polnischen Schlach- 
ta und entlarvte mutig die verrä­
terischen Handlungen der Boja 
ron. Ähnliche patriotische Hand 
lungen gab cs auch während des 
Vaterländischen Krieges 1812. 
In ferner Vergangenheit spielte 
die Kirche vielleicht auch eine 
bestimmte patriotische Rolle 1m 
Kampf gegen die auswärtigen 
Feinde, well die Werktäti­
gen noch keine demokratischen 
Organisationen hatten. W. I. Le­
nin schrieb, daß „der In rcllg.ö- 
scr Hülle auftretende politische 
Protest aber eine Erscheinung 
Ist, die In einem bestimmten Ent­
wicklungsstadium allen Völkein... 
eigen Ist." (W. I. Lenin. Ges.

Bd. 4, S. 228, russ.)
Die Predigten der Geistlichen 

darüber, daß die russische ortho­

le Arbeitsgange komplex me. 
chanisiert sind. Die Arbeiter 
wissen, daß es Prämlerungsbc- 
Stimmungen für die Herstellung 
der Erzeugnisse ohne Nachar­
beit gibt, und sind deshalb dop­
pelt interessiert, ohne Ausschuß 
zu arbeiten. Heute gibt es be­
reits Über 300 Leistungslöhner, 
die die Erzeugnisse In erster Vor. 
Weisung liefern.

Diese Maßnahmen brachten 
dem Werk Erfolg. Hier einige 
Angaben. Im Vergleich mit dem 
Jahr 1970 überholt man Jetzt 
fast 42 Prozent Güterwagen 
mehr. Die Arbeitsproduktivität 
ist um 26,2 Prozent angewach­
sen. Der Arbeitsaufwand Je Ru­
bel der Warenproduktion hat 
sich bedeutend verringert Die 
Rentabilität z. B. hat sich ver­
vierfacht. Und was besonders 
wichtig Ist — der Rhythmus- 
koefflzient macht jetzt bis 0,99 

doxe Kirche Immer mit dem Volk 
gewesen sei. sind nicht stichhal­
tig und laufen der. historischen 
Wirklichkeit zuwider, denn die 
K rche diente letzten Endes im­
mer den Interessen der Ausbeuter­
klassen. Wenn diesen Klassen 
auch Patriotismus eigen ist, dann 
nur. solange ihnen keine Gefahr 
n Gestalt der Vulksbefrclungsbc 

wegung droht.
Allbekannt Ist. wie oft sich die 

Bauei n In Rußland gegen die von 
der Religion gesegnete Leibeigen, 
schäft e hoben. Lne Aufstände un­
ter Führung von Iwan Bolotni­
kow. Stepan Rasin. Kondrati Bu. 
lawin. Jcmcljan Pugatschow ge­
stalteten sich zu wahren Bauern- 
Kriegen. In diesen Volksauislän. 
den kam das tiefe patriotische 
Streben der unterdrückten 
Bauernmassen zum Ausd.uck. 
sich von der leibeigenen Abhän 
gigkelt der Gutsbesitzer und der 
Geistlichkeit zu befreien.

War die Kirche in dieser Zeit 
etwa mit dem Volk? Trat s.e auf 
die Seite des Volkes? Nahm sie 
das Volk in Schulz? Nein, d.e 
Kirche war nicht mit dem Volk, 
sie trat gegen das Volk auf. Die 
Geistlichkeit verteidigte mit Wor. 
len und Talen nicht die Heimat, 
auch nicht das Volk, sondern 
die Ausbeutergesellschaft. Jedes, 
mal. wenn das Volk und die 
Werktätigenmassen sich zum 
Kampf gegen die Selbstherrschaft 
und Gutsbesitzer erhoben, redeten 
die Metropoliten, d.e Blschöie, 
die Priester und Mönche .m Na­
men der Verteidigung der Heimat 
und der Religion auf das Volk 
ein. es solle nicht rebellieren, s.e 
drohten mit Verdammnis, Kir­
chenbann und Ausstoß aus der Klr. 
ehe. In ihren Predigten tiefen s,c 
das Volk zur Dulasamkeit auf. 
Und wenn cs d.csem Heiligen­
heer nicht gelang, segnete die 
Kirche die btrafmaßnahmen des 
Zarismus gegen die aufständi­
schen Bauern.

(Voll und ganz unbegründet und 
nicht stichhaltig sind ole Behaup 

lungen der Geistlichkeit, daß „die 
christliche Religion die Volker 
Rußlands gelehrt hat, Ihre Hei­
mat zu Heben und zu vertcldl 
gen". Wie bereits gesagt, führen 
die Anfänge des Patriotismus Ins 
graue Altertum zurück. Damals 
gnb es weder das Christentum, 
den Islam noch andere heute 

(existierende Religionen. Dieser 
(Umstand allein widerlegt alles 
Gerede der Theologen, das ChrL 
Stentum oder irgendeine andeic 
Religion hätten die Völker Ihre 
Heimat Heben gelehrt.

Was unser Uand anbelangt, so 
Ist das Christentum in der Rus. 
wie es uns die Geschichte lehrt. 
Im X. Jahrhundert unserer Zelt 

aus und die Projektkapazität ist 
um 19 Prozent übertroffen.

Hohe Zielmarken hat sich das 
Kollektiv für das JublläumsJahr 
gesteckt. Es verpflichtet« sich. 1m 
Jahre 1977 Obe planmäßige Re- 
Earafunarbeiten für 150 000 Ru- 
el zu leisten. Das wird man 

durch bessere Nutzung der Pro­
duktionskapazitäten und Hebung 
der Arbeitsproduktivität erzie­
len. über den Plan hinaus wer­
den 50 vierteilige O-Wagen 
das Werktor verlassen. Am 26 
Dezember 1977 wird die Be­
triebsbelegschaft Ober die Er- 
fülltmg des Jahresplans rappor­
tieren.

Zum 1. Ma! wurde hier eine 
hydraulische Presse montiert. 
Mit ihrer Hilfe können die Wa­
gentüren bedeutend schneller re­
pariert werden. Die Neuerer der 
Produktion beschäftigen sich 
Jetzt mit der Modernisierung ei­
nes Förderers für die nötigen 
Maschinenteile. Bis zum Jah­
resende wollen die Rationalisato­
ren 60 Verbesserungsvorschläge 
e nbürgem, was dem Werk 
50 000 Rubel ersparen soll.In den Wohnorten

Junge Lektoren lernen
Im Haus für politische Aufklä­

rung beim Zellnograder Oebiets- 
partelkomltee hat die zweijährige 
Schule der Jungen Lektoren ihre 
Arbeit begonnen.

Das Oebietskomsomolkomitec. 
die Geb'.etsorgantsatlon der Ge­
sellschaft „Snantje". der melhodl. 
sehe Rat für Koordinierung der 
rechtlichen Propaganda und Er­
ziehung der Werktätigen erarbei- 
teten und bestätigten einen Lehr-

rechnung entstanden. Wenn man 
den Abhandlungen der Theologen 
glauben wollte, so hat das russi­
sche Volk vor dem X. Jahrhun­
dert seine Heimat nicht Heben, 
s.e vor den Feinden nicht vertei­
digen können. Doch dieselbe Ge­
schichte besagt, daß das Volk das 
alles lange vor dcr.i Erscheinen 
des Christentums in der Rus ver­
mochte und nicht die christliche 
Religion dem Volk Achtung und 
Liebe zur He.inat unerzogen hat.

1917 vollzog sich In unserem 
Land die Große Soz alistlsche Ox 
toberrevolution. Nicht leicht war 
der Weg des sozialistischen Auf. 
baus für unser Volk. Nicht nur 
einmal war cs gezwungen, m.t 
der Waffe In der Hand ule 
Überfalle der „nj .rlalistlschen 
Mächte zurück, u /h.agen. Doch 
die schwerste P.C.ung für d.e so 
wjetlsche Gesellschaft«. und 
S.aatso.dnung. für den Patrluils 
mus unserer bürget war der Gro­
ße Vaterland.sehe Krieg gegen 
das faschistische Deutscnland.

Er dauerte 1 418 Tage und 
lafltc 20 Millionen Menschenle 
ben hinweg — Gläub.ge und I n. 
gläubige. Ater das Sowjetvolk 
unter der Führung der Kommuni­
stischen Partei hielt durch und 
siegte. Wir sind mit Recht stolz 
aui diesen Sieg.

Viele rellg.ose Organisationen 
umgingen und umgehen die Fra. 
ge über Ihren Bc.t ag zur Zer­
schmetterung des faschlstiscnen 
Deutschland nicht. So hat die 
„Zeitschrift des Moskauer Pa­
triarchats" in den letzten Jahren 
e.ne Re he von Artikeln veiötlent- 
Hcht. die eine Einschätzung der 
Positionen der Kirche während 
dos Krieges enthalten. Hier sei­
en nur <Le Benennungen einiger 
von ihnen angeführt. „Die pa­
triotische Tätigkeit der Geistlich, 
keit der Kasaner Lparchic wäh­
rend der Kriege 1812 und 1941 
— 1945 . „Uber die patriotische 
Kirchenarbeit der Geistlichkeit 
und der Gläubigen In den Nach- 
krlegsjahren”. ihre Autoren ver­
weisen darauf, daß die russische 
orthodoxe Kirche, die Immer mit 
dem Volk war, während des Krle. 
ges nicht nur den Kirchbann über 
den Faschismus verhängt, sondern 
dem Volk auch materielle und 
geistige Hilfe erwiesen hatte.

Was soll man diesbezüglich sa­
gen? In der Tat prangerten die 
i ussische orthodoxe Kirche und 
andere religiösen Organisationen 
die faschistischen Grcueltaten 
während des Krieges an. sammel, 
ten unter den Gläubigen Spen­
den für den Bau von Panzern 
und Flugzeugen, für die Hilfe 
den Verwundeten. Invaliden und 
Walsen. Neben Atheisten ha­
ben auch Gläubige heldenhaft 
an der Front gekämpft. Einige

In diesem Jahr, dem Jahr des 
Jubiläums des Großen Oktober, 
haben die Reparaturarbeiter den 
sozialistischen Wettbewerb noch 
weitgehender entfaltet Die Brte- 
jaden Michail Jumaschew. 
Eduard Beiz und Iwan Olelnik 
haben sich verpflichtet, Ihr« 
Zweljahrpläne zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober zu erfüllen. 
In diesen Tagen arbeiten sie 
beispielgebend, überflügeln die 
Zeit. Vor dem 1. Mal wurde der 
Brigade von Michail Jumaschew 
in feierlicher Atmosphäre ein 
Wimpel des Siegers Im Union»- 
Wettbewerb für 1976 überreicht

„Wir sind stolz aut solche 
Arbeiter wie Alexander Kasat- 
km. Viktor Suschln. Heinrich 
Seibel, Sergei Purgin. Chlsbulla 
Aisin, Pjotr Chomutow", sagte 
der stellvertretende Leiter des 
Fahrgestell, und Räderreparatur, 
abschnltts Viktor Wrublewski. 
„Die Namen vieler von Ihnen 
sind In das Ehrenbuch des Be­
triebs eingetragen. Sie sind 
auch Neuerer. Ihre Verbesse­
rungsvorschläge haben der Ab­
teilung geholfen, die Arbeit»- 
produktvltât zu steigern."

Alfred FUNK.

kannt sind, erzählt darüber, wie 
diese sich an der Staauleltung 
beteiligen. Das sind der Deputier, 
te des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR. EhrenerdölarbeL 
ter des Landes A. Altnljasow. die 
Deputierten des Gebiets- und des 
Stadtsowjets, der Held der sozia­
listischen Arbeit S. Dshalgaspa- 
Jew und T. Sharmagambetow. die 
Leiter der Ortshauerbrigaden A. 
Jeremln und W. Neswetailow.

(KasTAG)
Gebiet Mangyschlak

K’ in. In der Schule des Jungen 
ktors funktionieren drei Sek­

tionen: für Rechtskenntnisse. des 
wissenschaftlichen Atheismus und 
die für moralisch-sittliche Erzie­
hung.

Das Hauptziel der Schule be­
steht darin, eine komplexe Erzie­
hung der Massen zu gewährlei­
sten.

Alevtlna WELITSCHKO

Geistliche halfen unmittelbar den 
Partisanen und wurden von fa­
schistischen Strafkummandos hln- 
gerichtet. Alle diese Handlungen 
trugen zweifellos einen patrlptl 
sehen Charakter. Doch das gibt 
der Kirche keinen Grund, sich 
Verdienste In den Kriegsjah.en 
zuzuschreiben. d;o es eigentlich 
nicht gegeben hat.

Bekanntlich bildeten die von 
den Kirchenorganisatlonen ge. 
sammelten Mittel nur einen un­
bedeutenden Teil von dem gewaL 
tlgen Mittelaufwand unseres Lan­
des lür die Front Dabei waren 
diese Mittel keine Klrchcngelder. 
sondern Volksgut. Die We.ktätf. 
gen des H.ntcriandcs gaben nicht 
nur e.ne. sondern Tausende Pan 
zcrkolonnen, Flugzeuge. Artllle- 
riegeschütze uno viel andere 
Kilegstechnik. mit denen unseie 
Soldaten die faschistischen Hoi 
den schlugen. Die selbstlose In- 
terstützung des Hinterlandes für 
o.e Front ist eine Heldentat des 
ganzen Volkes. Einen würdigen 
Beitrag dazu leisteten auch die 
gläubigen Werktätigen. Doch 
man soll unser ganzes Sowjetvolk 
dieses Ruhmes nicht beraubenl

Im Kampf für die Interessen 
der Heimat, lür den sozialisti­
schen und kommunistischen Auf. 
bau steigt die Rolle des patrloti 
sehen Bcwußtso.ns Immer mehr. 
Seit alters her trat der Patriotis­
mus auf dem Niveau der gesell­
schaftlichen Psychologie zutage, 
wobei das Gclühl überwog. Ob­
wohl es nach W. I. Lenin auch 
ein „tiefes Gefühl" war. konnte 
es. von keiner wissenschaftlichen 
Idee getragen, nicht vollständig 
seine positiven Selten offenbaren.

Der sozial.sllsche Patriotismus 
als seine höhc.e Entwicklungs­
stufe schließt in sich nicht nur 
Gefühle und Emotionen c.n, son­
dern auch Ideen und Überzeu­
gungen. Außerdem heißt ein Pa­
triot sein nicht schlechthin die 
ses oder ein anderes Glaubens, 
symbol anzunchmen. sich dazu 
zu bekennen, es sind auch Hand 
lungen und Taten erforderlich. 
Den Überzeugungen müssen Ta­
ten folgen. Die Zielstrebigkeit Im 
Vorgehen und in den Taten hängt 
von der Tiefe und dem Charak­
ter der ideologischen Überzeugt­
heit der Menschen ab. Unter dem 
Einfluß der Ideen des Marxismus- 
Leninismus verwandeln sich d.e 
patriotischen Gefühle in eine 
mächtige Triebkraft der gesell, 
schädlich nützlichen Tätigkeit 
des Menschen. Die Religion löscht 
und unterdrückt die patriotischen 
Gefühle oder verleiht ihnen eine 
verzerrte negative Richtung, die 
patriotischen Gefühle werden ei­
ne Art Vorurteile. Unser System 
der atheistischen Arbeit, insbe 
sondere unter den Jugendlichen, 
muß unbedingt Elemente patrioti­
scher Erziehung einschließen.

Viktor KRESTJANINOW, 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften
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NsaHiir
In den BrudcrlSndern

Fabrik —ein
Vierteljahrhundert alt

BUDAPEST. 20 000 
Möbelgarnituren wird 
In diesem Jahr das Kol­
lektiv der Mate Zalka. 
Möbelfabrik ..Szatmar" 
herstellen, die in die­
sen Tagen ihren 25. 
Gründungstag begeht. 
Die Möbel, die hier pro. 
duzlert werden, sind 
nicht nur in Ungarn, 
sondern auch Im Aus­
land sehr gefragt. Über 
30 Prozent seiner Er­
zeugnisse liefert der Be- 
trieb für den Export, 
darunter auch für die 
Sowjetunion.

Schätze
der Nationalgalerie

Das laufende Jahr 
Ist für die Werktätigen 
von ..Szatmar" ein be­
sonderes. Sie unter 
stützten die Initiative 
der Arbeiter des Cse- 
pel ’ -Werkes und be­
teiligten sich mit unter 
den ersten aktiv am Ar 
beltswcttstrelt zu Ehren 
des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober. Für 0 
Millionen Forint Möbel 
über den Plan hinaus 
herstellen—so lauten die 
Verpflichtungen des 
Fabrlkkollekttvs zu Eh. 
ren des OktoberJubL 
läums.

Diskussion zur Abrüstungs

PRAG. Ein eigenarti­
ges denkwürdiges Da. 
tum beging In diesen 
Tagen die Nationale 
Kunstgalerie In Prag. 
Vor genau einem Jahr 
wunde Im restaurierten 
uralten Kloster auf dem 
Territorium der Prager 
Burg Ihre neue Filiale 
eröffnet. Die darin un­
tergebrachte Exposition 
gilt mit Recht als ein­
zigartig. Ihr gehören 
über 450 Werke al-

Wahlkampagne 
in der Mongolei

ULAN-BATOR. Die 
1 Volksmongolei rüstet zu 

den Wahlen zum Gro­
ßen Volkshural der MVR. 
die am 19. JunJ dieses 
Jahres stattfinden sol. 
len.

In der Hauptstadt der 
Republik, In den Almak- 
zentren, auf den Zen­
tralgehöften der staatli­
chen Wirtschaften und 
landwirtschaftlichen Ver. 
elnlgungen. In den In­
dustriebetrieben und 
Anstalten wurden 1 500 
Aufklärungslokale eröff­
net. Die Agitatoren 
werden die Werktätigen

Höchste Aufmerksamkeit 
für Naturschutz

BELGRAD. Dem Um­
weltschutz gilt In Ju­
goslawien große Beach­
tung. Das laufende Jahr 
Ist in der SFRJ zu ei­
nem ..Jahr des Umwelt­
schutzes" erklärt wor­
den. Der Plan sieht den 
Bau und die Erweite­
rung von Kläranlagen In 
den Betrieben. die 
Schaffung von Baum­
schulen. die bauliche 
•Einrichtung und Begrü-

In den letzten fünf Jahren sind In den Städten und 
Dörfern der Volksrepublik Polen an die 8 500 neue 
Lalenkunstkollektivo entstanden. Insgesamt gibt es davon 
im Lande mehr als 27 COO. Besonders beliebt sind die 
Folkloreensembles.

IM BILD: Es tritt die Tanzgruppe des Laienkunstkollek­
tivs aus dem Chemiewerk In Tarnow aut. Diese Laien­
künstler haben mit Erlolg in vielen Städten der VR 
Polen und Im Ausland gastiert.

Foto: CAF—TASS

Die breite Weltöffent­
lichkeit billigt und un­
terstützt von ganzem 
Herzen die friedlieben­
de Politik der Sowjet­
union. heißt es In einer 
Botschaft der Tellnoh' 
mer der Weltversamm­
lung der Erbauer des 
Friedens, die zur Zelt In 
Warschau stattfindet, an 
die Völker und die Re­
gierung der Sowjetuni­
on. In dieser Botschaft, 
die zum 60. Jahrestag 
des Großen Oktober 
verabschiedet wurde, 
wird unterstrichen, daß 
die zahlreichen sowjeti­
schen Initiativen sowie 
die Beharrlichkeit des 
Sowjetstaates bei der 
Suche nach friedlicher 
Lösung der Konflikte 
zur Entwicklung des 
Entspannungsprozess e s 
und der Internationalen 
Zusammenarbeit einen 
großen Beitrag geleistet 
haben.

Radioaktive Präparate— 
Hilfe für die Medizin

In der DDR wurde Mitte der 
fünfziger Jahre mit nuklearmedl- 
zlnIschen Untersuchungen begon­
nen. Seitdem wurden die Lei­
stungen auf diesem Gebiet der 
Medizin ständig erhöht. Gegen­
wärtig bestehen In der DDR 
über 15 nuklearmedlzlnlsche Zen­
tren, die Jährlich etwa 300 000 
Untersuchungen und Behandlun­
gen mit radioaktiven Präparaten 
durchführen.

Hersteller der Nuklearpharma­
ka Ist das Zentral Institut für 
Kernforschung der Akademie der 
Wissenschaften der DDR In Ros- 
sendorf (Bezirk Dresden). Das 
Rossendorfer Produktionssorti­
ment radioaktiver Isotope umfaßt 
rund 50 Erzeugnisse. Sic haben 
bei der Aufklärung der Lebens­

ter böhmischer Meister 
der 
wie

Bildhauerkunst so- 
seltene Gemälde 
Diese Sammlung, 
die Entwicklungdie__ —............ ...........

der tschechischen Kunst 
Im Laufe von 7 Jahr­
hunderten zeigt, ruft ein 
riesiges Interesse der 
Bewohner und Gäste der 
tschechoslowakl sehen 
Hauptstadt hervor. In 
einem Jahr Ist sie von 
nahezu 300 000 Perso­
nen besucht worden. Saint Georgers- 

Hauptstadt Grenadas

mit der Bestimmung 
über die Wahlen be 
kannt machen, ihnen 
über die Erfolge und Er- 
rungenschaften der so­
zialistischen Mongolei, 
über die Aufgaben des 
laufenden Fünfjahrplans 
zur Entwicklung der 
Volkwirtschaft der MVR 
erzählen. Sie werden 
auch dl? Erfolge und 
Erfahrungen des So­
wjetvolkes und der Völ­
ker der anderen Bruder. 
Linder Im Aufbau des 
Sozialismus und des 
Kommunismus behan­
deln.

Grenada — ein Junger unabhängiger Staat des 
Karibischen Beckens, der dem Commenwealth angc- 
hört — liegt auf mehreren Inseln. Die größte von 
ihnen gab dem Land den Namen. Die Jahrhunderte­
lange koloniale Herrschaft Großbritanniens hinter­
ließ der Insel ein schweres Erbe. Eines der Haupt­
probleme Grenadas ist die Arbeitslosigkeit.

Die Hauptstadt des Staates — Saint George's — 
liegt in hügeliger Gegend, daher sind für die 
Stadt enge Straßen und Gassen charakteristisch.

UNSERE BILDER: Das Panorama der Haupt­
stadt; am Anlegeplatz — das Fahrgastschiff „Iwan 
Franko"; eine der Stadtstraßen. Fotos: TASS

nung von Städten und 
anderen Ortschaften vor. 
Über eine Million Dinar 
sind für die Gründung 
eines Netzes von Son. 
derstatlonen in der Ju­
goslawischen Hauptstadt 
bewilligt worden, die 
regelmäßig Luftproben 
entnehmen und den Ver­
kehrslärmfaktor in ver. 
schledenen Tellen Bel­
grads messen werden. Der Frieden wird 

von Millionen Menschen 
verteidigt

vorgänge In Biologie und Medi­
zin, der grundlegenden Mecha­
nismen der Vererbung und der 
biologischen Regulation außeror­
dentliche Bedeutung erlangt. In 
der Medizin dienen sic der Dia­
gnose und Therapie sowie der 
Früherkennung von Kreislauf­
krankhelten, Tumoren und Funk­
tionsstörungen. Nuklearmedlzlnl- 
schc Verfahren zeichnen sich In 
der Diagnostik durch mehrere 
Vorzüge aus. Man kann mit Ihrer 
Hilfe krankhafte Abweichungen 
erkennen, die mit anderen Me­
thoden nicht zu erfassen sind. Sie 
haben ferner den Vorzug, daß sie 
für Patienten sehr viel weniger 
belastend sind als vergleichbare 
Untersuchungsmethoden. Außer­
dem gewährleistet die minimale

WBli
~ TASS meldet

Der Präsident der Volksrepublik Be­
nin. Mathieu Kerekou. hat die fortschritt­
lichen Staaten der Welt aufgerufen. Ihre 
antiimperialistische Solidarität zu ver­
stärken. In einem Gespräch mit den Bot­
schaftern Bulgariens und Kubas sagte er, 
der Imperialismus und seine Agentur ha­
ben In der letzten Zelt Ihre Umtriebe ge­
gen das freie Afrika aktiviert, um auf dem 
Kontinent prowestliche und neokolonlall- 
stlsche Regimes zu etablieren und die 
volksdemokratischen Regierungen zu stür­
zen. Die Offensive der imperialistischen 
Kräfte müssen die Völker mit Zusammen­
schluß Ihrer Reihen und Verstärkung Ihrer 
Kampfsolidarität beantworten.

Die fortschrittliche Menschheit wird 
nie den unschätzbaren Beitrag vergessen.

Benins Präsident ruft
zur Solidarität auf
den die sozialistische Ländergemelnschaft, 
so die Republik Kuba, zum Kampf der 
Völker der dritten Welt gegen Unterdrük- 
kung und Ausbeutung geleistet hat. Ins­
besondere wird sie nicht vergessen, daß 
d‘e sozialistischen Länder Ihre Internatio­
nalistische Pflicht gegenüber dem ango­
lanischen Volk erfüllten. Der In Angola 
über die Kräfte von Rassismus und Impe­
rialismus errungene Sieg erfüllt das 
kämpfende Afrika mit Stolz.

Alle vom Krieg hinterlassenen 
Probleme der Bez e iungen zw'schen 
Vielnam und den USA seien als Go-

Die Teilnehmer der 
Weltkonferenz heben 
hervor, daß die Okto­
berrevolution von 1917 
In Rußland unter dem 
Banner des Friedens ge­
siegt hat, das von W. 1. 
Lenin verfaßte und ver­
kündete Dekret hat zum 
Frieden aufgerufen und 
das anllhumane Wesen 
der Imperialistischen 
Kriege mit Nachdruck 
verurteilt, seitdem liegt 
dieses Dekret der Au­
ßenpolitik der UdSSR 
zugrunde.

Die Verteidiger und 
Erbauer des Friedens 
sprechen In der Bot­
schaft dem Generalse­
kretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew. 
Ihre Anerkennung für 
seine unermüdliche Auf­
merksamkeit gegenüber 
den friedliebenden Kräf­
ten der Öffentlichkeit 
und für seine Unterstüt­
zung dieser Kräfte aus.

Strahlensubstanz von radioakti­
ven Präparaten, daß toxische, 
pharmakologische oder allergi­
sche Wirkungen beim Patienten 
mit großer Sicherheit vermieden 
werden. Durch den Einsatz von 
Nuklearpharmaka konnte vielen 
Kranken die Operation erspart 
bleiben; eventuelle Komplikatio­
nen während der Operation sind 
leichter einschätzbar, well Sich 
durch diese Präparate Form, La­
ge und Gestalt der Ericrankungs- 
herde röntgenbildlich darstellen 
und beurteilen lassen.

Seit 1974 arbeiten die 
RGW-L ander bei der Her­
stellung radloakt'. v e r Prä­
parate eng zusammen. Sie 
stimmen Ihre Produktionssorti­
mente ab. spezialisieren sich und 
erhöhen Ihren Produktlonsum- 
fang und die gegenseitigen Lie­
ferungen. Die DDR Ist gegenwär­
tig der zweitgrößte Isotopenpro- 
duzent und -exporteur Innerhalb 
des RGW.

(Panorama/DDR)

Forcierte Entwicklung 
von Flügelraketen

Die ÜSA treiben die Entwick­
lung verschiedener Flügelraketen 
voran. Nächste Woche will das 
Pentagon eine Flügelrakete aus 
Unterwasserstellung starten und 
erstmals mit Eigenantrieb fliegen 
lassen.

Die USA' arbeiten jetzt an 
sechs Typen von Flügelraketen, 
deren Bau d'.e USA-Steuerzahler 
etwa 5.1 Milliarden Dollar zu 
stehen kommen wird. Erprobt 
werden Flügelraketen, die gegen 
Ziele zu Lande und auf See, dar­
unter von Bombenflugzeugen 
aus. eingesetzt werden.

Wie die USA-Presse feststellt. 
u"'-- das Flügelraketenpro- 

das größte Hindernis auf 
sowjetlsch- 

über 
strategischen

„Nhan Oan“ 
zu Verhandlungen 
Vietnam—USA

kommens von 1973 untrennbar mit­
einander verbunden. schreibt die 
Hanoier „Nhan Dan" in einem Kom­
mender zu den Vorhordlungon über 
die Normalisierung der vietname- 
sisch-amerikan'schen Beziehungen.

Das Blatt betont, de Abstimmung 
am 6. Mai im USA Kongreß über

USA-Hilfe an Vietnam entspreche 
nicht dem Geist der Erklärung der 
USA, einen neuen Dialog beginnen 
und eine neue Etappe in den Boz'e- 
hungen zwischen den beiden Län­
dern einleifen zu wollen.

„Nhan Dan" erinnert 
Zusammenhang an 
des ehemaligen

in diesem 
das Schreibon 

USA Präs'donfen 
______  _____ DRV-M'nis’e'prä 
ident Pham Van Dong vom 1. 
Februar 1973, in dem die Verpflich­
tung der USA zum Ausdruck ge­
bracht wurde, „einen Beitrag zum 
Nachkrlegswiedoraufbau im Norden 
Vietnams ohne irgendwelche poli­
tischen Bedingungen zu leisten".

In dem Kommentar wird unterstri­
chen, daß Zukunft und Vergangen­
heit nicht getrennt behandelt wer­
den können, wenn das Problem der 
Normalis erung der Beziehungen 
zwischen Vietnam und den USA t 
erfolgreich gelöst werden soll.

Sondertagung der UNO
Das Vorbereitungskomitee für 

die Abrüstungs-Sondertagung der 
UNO Vollversammlung hat In 
New York eine weitere Plenar­
sitzung abgehalten. Im Namen 
der nichtpaktgebundenen Länder 
unterbreitete der ständige Ver­
treter Sri Lankas bei der UNO. 
Ameraslnghe. den Entwurf einer 
Tagesordnung für die Sonderta­
gung. Darin werden die Notwen­
digkeit von Fortschritten bei Ab­
rüstung und Rüstungsstopp und 
der enge Zusammenhang zwi­
schen der Festigung des Welt­
friedens und der Sicherheit und 
der wirtschaftlichen Entwick­
lung der Staaten unterstrichen.

Der Tagesordnungsentw u r f 
steht ferner die Annahme einer 
Deklaration der Abrüstungsp-'n- 
zlplen vor. was, wie In UNO-

„Nimrod“ kontra „AWACS“
Hinter der harmlos erscheinen­

den Bezeichnung ..Nimrod" 
(wörtl. „leidenschaftlicher Jä­
ger"). die auf einen babylon’- 
schen Gott zurückgeht, verbirgt 
sich der Typ eines neuen Fe-n- 
aufklärers, den brlt'sche Rü- 
stungslndustrlelle und Militärs 
auf der Basis des Düsenpassa­
gierflugzeuges „Comet" entwlk- 
keln ließen. Er soll künftig Im 
Rahmen eines sogenannten Früh­
warnsystems In den Streitkräften 
Großbritanniens eingeführt wer­
den.

Dem Wehklagen von NATO- 
Politikern und der Ihnen hörigen 
Presse zufolge muß d'.e britische 
Regierung mit der Ende März 
gefällten „NImrod"-Entsche'.dung 
einen geradezu kapitalen NATO- 
Bock geschossen haben. Wie ver­
lautet. hängen an diesem Prolekt 
nicht weniger als 400 Mill. Dol­
lar. So hoch veranschlagte Jeden­
falls der Marketing-Direktor des 
USA-Flugzeugkonzerns Boeing 
Weinstein, den nun In den Kamin 
zu schreibenden Finanzierungs­
anteil Großbritanniens an dem als 
„AWACS" beze'ehneten US- 
amerlkanlschen Konkur.renzsy- 
stem des „Nimrod".

„AWACS" bedeutet „A'rbor- 
ne Warn'.ngand Control System". 
Kernstück dieses Systems Ist eine 
auf der Grundlage des vierstrah­
ligen Jets „Boe'ng 707" kon­
struierte Luftwarn- und Korn- 
mandozentra'.e. d'.e der Boe'ng- 
Konzern mit massiver Unterstüt­
zung des Pentagon nun der 
NATO offeriert, nachdem die 
USA weitere 27 Exemplare zum 
Gesamtprels von vorläufig 6 
Mrd. DM kaufen.

Das Bestreben der USA, den

Das faschistische Mllitärreglme hat die Ökonomik von Chile der Ka­
tastrophe nahegebracht, laut Meldungen aus ertlichen Zeitungen fristen 
3 5 M'liionen Chilenen ein Elondsdaseln.

Im vergangenen Jahr hat sich das Leben um 174,3 Prozent verteuert. 
Dauernd steigen die Preise für Lebensmittel und Induslriewaren. 20 Prozent 
der arbeitsfähigen Bevölkerung hat keine Beschäftigung.

IM BILD: In den Slums der Vorstadt von Santiago

Die fortschrittlichen amerikanischen Kunslschaffenden treten aktiv 
gegen die Verletzung der Menschenrechte durch die Behörden in den Ver­
einigten Staaten von Amerika auf.

Vor kurzem schuf der bekannte Regisseur des Landes Artur Barron den 
Film „Die Brüder". Dieser Streifen erzählt den Zuschauern über die 
Abrechnung der Polizei mit den politischen Häftlingen und über den Kampf 
des fortschrittlichen Amerika um seine Befreiung. Zum Prototyp der Film­
heldin, Prof. Paula Johns, wurde Angela Davis, eine namhafte amerikani­
sche Persönlichkeit des öffentlichen Lebens Kämpferin um die Bürgerrech­
te.

I IM BILD: Szene aus dem Film .Die Brüder"
J Fotos: TASS

Kreisen festgestellt wird, dem 
sowjetischen Vorschlag ent­
spricht. daß die Sondertagung ei­
ne politische Schlußerklärung 
verabschiedet, In der die ge­
meinsame Haltung der Staaten zu 
den Abrüstungsfragen Ausdruck 
flrfdet.

Die nichtpaktgebundenen Län­
der sprachen sich ferner für die 
von der Sowjetunion vorgeschla­
gene Weltabrüstungskonferenz 
au=. D'.e Initiative der UdSSR 
unterstützten In dem Ausschuß 
Polen. Rumänien, Jugoslawien 
und Sri Lanka.

Versch'edene Delegierte brach­
ten die Überzeugung zum Aus­
druck. daß alle Staaten, nukleare 
wie nichtnukleare, große wie 
kleine. Industrie- wie Entwick­
lungsländer — ihre Anstrengun­
gen zur Zügelung des Wetti’ü-

NATO-Partnern (auch Luxem­
burg soll ein Kostenanteil von 
3,75 Mill. Dollar zudiktiert wer­
den) das nachweislich teuerste 
Flugzeug der Welt aufzudrängen. 
Ist mit e'nem wüsten Geschrei 
über e'ne angebliche sow’etlsche 
Bed’-ohiT.'» verbunden. So wird 
„AWACS" demagogisch als un- 
he-l'ngt erforderliches Svs’em zur 
Frühwarnung vor „roten T'effl'e- 
ge-n" pronag'ert. Tatsäch'.'ch 
Jedoch handelt es steh orlnz'.n'ell 
um eine Leltzentrale. d'e Im Fall 
e'ner Aggress'on gegen d'e «o. 
zlal'.st'sche Staatengemeinschaft 
den E'nsatz von Land- und Luft­
streitkräften koordinieren und 
Raketen Ins Z'el lenken soll. En­
de vorigen Jahres ließ s'ch d'e 
NATO-Gene-al'.tät d'e Ve-wen- 
dunpsmögl'chke'ten dieses „Fl'e- 
genden Doms für Schlachtonlen- 
ker" demonstrieren. D'eses 
..Schaufliegen" wurde wohloe- 
merkt über dem Territorium der 
BRD vorgendmmen. deren mili­
tärische Führung sich neben dem 
Pentagon zum engagiertesten 
Verfechter dieses Projekts auf­
geschwungen hat.

Bonn Ist be-e't. 27 b's 28 Pro­
zent der „AWACS"-Kosten zu 
f'b"-'-ehmen d. h m'ndestens 
1.5 b's 1.7 Mrd. DM. Abgesehen 
von der Füh- ungsrolle ’n e'ner 
westeuropäischen „AWACS"- 
Armada, d'.e nach dem Modell 
der berüchtigten USA-Atombom- 
berF.üge ununterbrochen über 
dem Kont’nent patrouillieren 
soll, verspricht sich der m'.lltä- 
r'sch-Industrlelle Komplex der 
BRD noch mehr von der ganzen 
Gesch'chte. Ihm erscheint sein 
„Ja" zu „AWACS" als Ansatz­

stens vereinigen müssen. Der Ju- 
• goslawlsche Delegierte Jaksa Pe­
trie äußerte sich lobend Über die 
bereits unterzeichneten Abkom­
men zwischen der Sowjetunion 
und den USA zur Begrenzung der 
strategischen Rüstungen und 
sprach sich für weitere entspre­
chende Abkommen aus.

Der ständige Vertreter Rumä­
niens. Ion Datcu, erklärte, die 
Staaten müßten geschlossen vor­
gehen. um das Wettrüsten zu 
zügeln und wirksame Abrü­
stungsmaßnahmen zu ergreifen. 
Besondere Beachtung verdienten 
dabei die Probleme der nuklea­
ren Abrüstung.

Auch die Vertreter Irans und 
Schwedens befürworteten die 
Einstellung des Wettrüstens und 
In erster Linie die nukleare Ab­
rüstung.

punkt. die bisherige „Einbahn­
straße" des Waffenexports von 
den USA nach Westeuropa mit 
Gegenverkehr zu versehen, den 
der — vom USA-Konkurrenzmu­
ster derzeit hart beschossene — 
neuentwickelte Kampfpan z e r 
„Leopard II" (BRD) eröffnen 
soll. Unverhohlen äußerte d»' 
Vorsitzende des Mllltärauwh"«- 
ses des Bonner Bundestages, 
Manfred Wörner (CDU). 1m Düs­
seldorfer „Handelsblatt": Wir 
kaufen AWACS. wenn ihr 500 
Panzer bei uns kauft!"

Der US amerikanische Druck 
auf die NATO hinsichtlich 
„AWACS". der „Panzerkrieg" 
zwischen den USA und der BRD 
und Londons „Nlmrod"-Allelnr!tt 
lassen die typisch kapitalisti­
schen Wlderrprüche Innerhalb 
des NATO Mllltäniaktes In allen 
Farben schillern. Ungeachtet die­
ser Widersprüche Ist es dem Im­
perialismus Jedoch gelungen, ei­
ne Im wesentlichen einheitliche 
antlsozlal'stlsche frledensfeind- 
Hche NATO-Strateglc zu profi­
lieren.

Insgesamt scheint der Schritt 
Großbritanniens die für Mitte 
des Jahres vorgesehene endgülti­
ge Entscheidung Ober „AWACS" 
zwar nicht aufgehalten, jedoch 
möglicherweise verzögert zu ha 
ben. Ohne Zweifel heizen beide 
Projekte das Wettrüsten weiter 
an. Schon Jetzt spricht Bundes- 
wchrmln’.ster Leber von der Ins 
Auge zu fassenden Anschaffung 
von zusätzlichen Höhenjägem für 
den „Schutz" der fliegenden 
Feldherrnhügel.

Dieter RENTSCH 
(„horizont“)

In wenigen Zeilen

GENF. Kodifikation und Weiterent­
wicklung des Völkerrechts stehen im 
Vordergrund einer in Genf eröffne­
ten turnusmäßigen Tagung der 
UNO-Menschenrechtskommiss'on.

Die Kommission arbeitet weiter an 
der Formulierung der internationa­
len Konventionen über die Verant­
wortlichkeit von Staaten, über, die 
Rechtsnachfolge von Staaten über 
die internationalen Verträge hinaus 
und über Verträge zwischen Staaten 
und in’emationalin Organisationen.

PARIS. E ne Plenartagung des 
Zentralkomitees der Französischen 
Kommunistischen Partei ist In Paris 
eröffnet worden. Zur Erörterung 
stehen die Verte id gungspolitik und 
Ak ionen für Unabhängigkeit, Frie­
den und Abrüstung.

BRÜSSEL. Die Internationale Ver­
einigung Demokratischer Juristen 
(IVDJ) hat scharfen Protest dagegen 
erhoben, daß auf der südafrikani­
schen Robbonlnsel 300 Apartheid- 
Gegner gefangen gehalten werden. 
Apartheid sei e n Verbrechen geoen 
d e Menschlichkeit, schwere Ge­
fährdung des Friedens und flagrante 
Verletzung entsprechender UNO- 
Resolutionen, wird In einer In Brüs­
sel veröffentlichten Erklärung un­
terstrichen. D'e Vereinigung verur­
teilt die Apartheld-Politik, die die 
Regierung dar Republ'k Südafrika 
trotz Protes’e der Weltöffentlichkeit 
weiter trèibt. ,

WASHINGTON. Die Wirtschafts­
krise schwächt die S'ellung dar USA 
im Welthandel immer mehr. Wie das 
Washingtoner Handelsministerium 
mitteille, nahm 1976 nur der Eiport 
in die BRD zu. Der Handel mit den 
neun größten Partnern blieb entwe­
der auf dem alten Stand oder ging 
zurück. Das Ministerium vermerkt 
besonders eine drastische Verringe­
rung dos Eiports nach Japan, Italien 
und in die Niederlande. Das Han- 
delsbilanzdofizif der USA belief sich 
1976 auf insgesamt fast 15 Milliar­
den Dollar, nach Ansicht von Wirt- 
schaffsbeobachtorn Ist eine weitere 
Verstärkung der protektionistischen 
Politik der USA zu erwarten.

LISSABON. Die Politik der portu­
giesischen Regierung Ist darauf ge­
richtet. Im Lande die Positionen der 
Kapitalisten, Großgrundbesitzer und 
ausländischen Monopole wieder- 
herzusfellen, heißt es in einer Erklä­
rung der Portugiesischen Kommu­
nistischen Partei, die Generalsekre­
tär Alvaro Cunhal auf einer Presse­
konferenz verlas. Dieser Weg führt 
zur Beseitigung der revolutionären 
Errungenschaften des portugiesi­
schen Volkes und steht Im Gegen-' 
satz zu den Interessen der Werktäti­
gen.
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Briefkasten
Das läßt 
sich hören

iiiiTiiiiiniiiininTmii

Mehr
Dienstarten

ln die entlegenen Wirtschaften des 
Gebiets Uralsk fuhren sechs Bedie­
nungsmannschaften der spezialisier­
ten Vereinigung „Urelskrembyftech- 
nika'*. Sie führen neue technologi­
sche Ausrüstungen mit »ich, was er­
möglicht, alle Arten elektrischer 
Haushalfs'echnik en Ort und Stelle

Bedeulend vergrößert ha! sich heuer 

der Sladtbevölkerung. Zu nenne., 
sind darunter die Zustellung der 
elektrischen Haushaltsgeräte in die 

gegennahme von Bestellungen auf 
Reparatur per Telefon, dringende In­
standsetzungen, Austausch defekter 
Aggregate gegen früher überholte 

lein im ersten Jahr des 10. Planjahr­
fünfts wurden im Gebiet gute Dien­
ste für 23 000 Rubel über den Plan

Für ein würdiges Begehen des 60. 
Jahrestags des Großen Ok.'obcr 
wetteifernd, beschloß das Kollektiv 
der Vereinigung, die Aufgaben der

zum 20. November 1977 einzulösen.
Anton DOSCH 

Gebiet Uralsk

Die Komsomolzin Luise Janzen 
kennt man Im Zcllnograder 
Fernsprcch- und Telegrafenamt 
als eine fleißige und pünktliche 
Fachkraft. Sic machte die ersten 
Schritte In Ihrem Beruf vor meh­
reren Ja'.t en unter Anleitung der 
erfahrenen Arbeiterin Nadeshda 
Kulikowa. Heute steht Luise AI- 
rer Lehrmeisterin in Berufskennt­
nissen und Fertigkeiten nicht 
nach und lernt schon selbst Junge 
Telegrafenbeamte an

Foto: David Neuwirt

Wahrheitsliebe ist Bürgerpflicht
Der Zeuge in der Rechtspflege
Ein wesentlicher Faktor der I

Festigung der sozialistischen Ge- I
setzllchkelt Ist die Bekämpfung l
der Rechtsverletzungen. Unter i
den Bedingungen des Sowjetstaa- i
tes Ist d'es nicht nur dessen Sa- ’
ehe, sondern die Angelegenheit (
aller Werktätigen. Eine der For. r
men dieser Teilnahme der So- I
wjetbürgcr an der Festigung der I
sozialistischen Gesetzlichkeit ist i
das jgewissenhafte Ausüben einer i
solcher gesellschaftlichen und i
staatlichen Pflicht wie die Zeu- I
genaussage. <

Die sowjetische Gesetzgebung <
hat reelle Möglichkeiten geschaf- :
fen, damit der Zeuge diese Pflicht 1
richtig erfüllen kann, wobei i
Ihm der Schutz seiner Rechte. I
seiner Ehre und Würde als Zeu- '
ge und Staatsbürger gewährlel- 1
stet wird.

Jeder Mensch, der das Ar- 
bellsz’.mmer des Untersuchungs­
richters. Staatsanwalts als Zeuge 
betritt oder diese Funktion '.m 
Saal der Gerichtssitzung ausübt. 
darf nie vergessen, daß seine 
ehrliche Aussage die Wahrheit 
ergründen hilft, und die Sache 
dann richtig behandelt wird. Das 
bedeutet, daß nur diejenige Per­
son bestraft wird, die das Ver­
brechen begangen hat. und daß 
die Strafe dem Grad der sozialen 
Gefahr der Übeltat entspricht

Die meisten Verbrecher hoffen, 
daß die Entgeltung ausbleiben 
wird, well sie glauben, niemand 
werde von der Tat erfahren. M't 
möglichen beugen rechnen sie 
nicht. die das Dunkel des Ge­
heimnisses des Verbrechens lüf­
ten könnten. Ihr Vorhaben planen 
sie gewöhnlich für eine Stunde, 
da die Begegnung mit den Zeu­
gen am wenigsten zu erwarten ist 
— nachts.

Doch kein einziger Verbrecher 
Ist Imstande, den Umstand auszu- 
schlleßen. daß es Zeugen seiner 
Tat geben kann. Die heutigen Le­
bensverhältnisse und der 
Rhythmus des öffentlichen Le­

Die Brigade von Konrad Götte aus 
dem Kolchos „Alma-Afinskl" zählt 
In der Wirtschaft zu den führenden. 
Erfahreno Mechanisatoren und Ge- 
müsobauer bilden ihre v er Arbeils- 
gruppen. Der Brigadier salbst ist 
schon drei Jahrzehnte in der Land­
wirtschaft tätig, diese Brigade leitet 

tet >io im sozialisfischen Wettbewerb 
im Kolchos den 1. Platz.

Konrad Georgijewitsch überwacht 
alles. Jetzt, während der 
Frühjahrsaussaat, konnte ich ihn 
selbstverständlicn im Kontor nicht

Die Mitglieder seiner Brigade bal- 

liehen Leisfungsmöglichkoilon erwo­
gen, Verpflichtungen übernommen.

„Unsere Brigade hat 230 Hektar 
Kartoffelland vorbereitet", sagte Kon­
rad Georgijewitsch. „Anstatt der 
planmâß gen 130 Zentner Kartoffel 
je Hektar wollen wir im Jubiläums­
jahr mindestens 160 Zcn'ner ernten.

Zentner je Hektar, also zweimal mehr 
als der Pion ist. Außer C-emüsa bauen 
wir auch auf bewässarlem Boden 

zon je Hektar wollen wir durch­
schnittlich 65 Zentner ernten.

Die Stimme des Brigadiers klang 
fest und überzeugt. 65 Zentner Wei­
zen je Hektar, wirklich, das läßt sich 
hören.

Sie hielten
Wort

Das Kollektiv des Kraiifahrbelrtebs 
in Predgomoja weiteifert um eine 
würdige Ehrung des Großen Okto­

rhythmische Arbeit, durch gute tech­
nische Wartung der Busse und spar­
samen Verbrauch von Ersatzteilen, 
Treib- und Schmierstoffen über 
50 000 Rubel zu ersparen, mi.-xiestens 
25 000 Passagiere überplanmäßig zu 
befördern.

Daß die Arbeiter Wort halten, ist 
aus der Einlösung ihrer sozialisti­
schen Verpflichtungen im 1. Quartal 
ersichtlich. Tonangebend im Mann- 
zu-Mann-Wettbewerb sind die Ve­
teranen des Betriebs Anatoli Baben- 
ko, Wilhelm Untenborg, Nikolai 
Schfscherbak, die 1976 als Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb hervor­
gegangen waren, der Deputierte des 
Rayonsowjets Alexander Kadkin u. a.

Nikolai Schfscherbak und Willi Un- 
teoberg wären besonders zu erwäh­
nen. Nikolai ist Fahrer und hat mit 
seinem Bus schon 500 000 Kilometer 
ohne Generalüberholung zurückge­
legt. Wilhelm Untenberg ist im Ver­
laufe von 15. Jahren im Betrieb als 
ein gelobter Tischler bekannt. Im 9. 
Planjahrfünft und im 1. Jahr des 10. 
Planjahrfünffs war er als Sieger un­
ter Berufskollegen im Betrieb hor- 
vorgegangen.

Georg KISSLING Kenshebal NAKIPOW

Gebiet Semlpalatlnsk

bens sowie der Charakter der 
Produktion machen den ununter­
brochenen Verkehr zu beliebiger 
Stunde, in beliebiger Richtung 
notwendig. Da kommt es fast nie 
vor. daß niemand von der began­
genen Tat etwas erfährt oder nie­
mand etwas davon gesehen hätte. 
Man muß zulassen, daß unmittel­
bar bet der Tat niemand zugegen 
gewesen sei. doch muß es Zeu­
gen gegeben haben, die irgendei­
nen Teil des ganzen Ereignisses 
beobachten konnten. Das kann 
die Vorbereitung zur Verübung 
des Verbrechens sein, zum Bei. 
spiel die Anfertigung gewisser 
Gegenstände oder Ihre Vorberei­
tung für die Tat. Möglich Ist. daß 
Irgend Jemand einen der Verbre­
cher am Tatort oder unweit von 
diesem vor dem Verbrechen, am 
Tag zuvor und auch gleich da­
nach gesehen hat.

Die Zeugen sagen nicht nur 
über die Umstände aus. die sich 
unmittelbar auf das Verbrechen 
beziehen, sondern sie informie­
ren auch über die Persönlichkeit 
des Verbrechers, des Geschädig­
ten, über einzelne Umstände, die 
dem Übeltäter geholfen haben 
konnten, über den materiellen 
Wert der gestohlenen Sachen 
usw.

Spätabends gab es In Kok­
tschetaw unter Betrunkenen eine 
Schlägerei. Dabei wurde der Ar­
beiter der Zlegelfabrlk Kaloschin 
ermordet. Der Tod war infolge 
eines Schlags mit einem schweren 
Gegenstand auf den Kopf einge­
treten. Wer diesen Schlag ver­
setzt hatte. war aber sehr 
schwierig festzustellen. Die Row­
dys selbst waren betrunken ge­
wesen und konnten sich der Ein­
zelheiten Ihrer Schlägerei ..nicht 
erinnern". Der Verdacht fiel auf 
einen Anstifter des Streites. Der 
Staatsanwalt verlangte vom Un­
tersuchungsrichter, zusätzliche 
Zeugen ausfindig zu machen. Da­
bei ging er von der Tatsache aus, 
daß gerade zu dem Zeitpunkt.

NUN Ist es soweit.
Unnierjdich sind d'c 

vier Jahre verflossen. die 
Zelt zwischen dem Eintrittsgesuch 
und der Arbeltsvertellung der 
Jungen Fachleute. D'.e jungen 
Lehrer der Anfangsklassen In 
den russischen, kasachischen und 
deutschen Schulen. Lehrer in 
Werken und Zeichnen, die Kin­
dergärtnerinnen stehen nun vor 
einem sehr ernsten Schritt In Ih­
rem Leben, sie entscheiden sich 
für den Ort. wo sie arbeiten, ih­
re Junge Energie, Ihre frischen 
Kenntnisse und Kräfte zum Wohl 
unserer Kinder nutzen werden.

Jede Gruppe bekam eine Liste 
der Gebiete, Rayons. Schulen, wo 
die Jungen Fachleute erwartet 
werden. Jeder Student hatte die 
Möglichkeit sich für einen kon­
kreten Ort zu entscheiden, alle 
pro und contra zu erwägen. Ma­
ria Kaiser, die Gruppenälteste 
des 4. Kursus der deutschen 
Abte'lung. hatte es leicht bei der 
Wahl des künftigen Arbeitsorts.

..Das Praktikum haben wir In 
diesem Jahr zum ersten Mal In 
den Dorfschulen unseres Gebiets 
gemacht (Früher wurde es In 
den Städten Saran. Schachtinsk, 
Karaganda durchgeführt). Die­
ser Umstand trug dazu bei. daß 
wir Jungen Lehrer (wir dürfen 
wohl schon so sagen) uns leich­
ter. sicherer für Dorfschulen ent­
scheiden. Wir kennen sie nicht 

Menschen aus unserer Mitte

Wie die Arbeit
Alle Einwohner von Iwa­
nowka kennen die Familie des 
Mechanisators Arnold Tezlaw 
gut und achten sie.

Arnold Tezlaw Ist stets ein 
Vorbild für andere, nach ihm 
richten sich die Jungen Acker­
bauern. Und wenn man hlnzu- 
(ügt, daß die Mitglieder seiner 
Gruppe Johann Pekpc. Wolde- 
mar Tezlaw. Woldemar Schnei­
der. das Ehepaar Elsa und Kus­
ma Bachmann ständig einer dem 
anderen helfen, ist es deutlich, 
daß sic zusammen ein einiges 
KollekUv bilden.

Während der jüngsten Emte- 
bergung mähte Arnold Tezlaw 
manchmal über 50 Hektar am 
Tag. Das sind drei Solls. Er war 
Spitzenreiter der Ernte 76 im 
Rayon Borodullcha und seinen 
Fünfjahrplan hatte er in 3 
Jahren bewältigt. Wiederholt war 
Arnold Tezlaw Teilnehmer der 
Un’.onslelstungsschau der Volks­
wirtschaft, und er ist mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet worden. Sein Na­
me steht auf der Ehrentafel des 
Gebiets.

über 20 Jahre steuert Arnold 
Tezlaw den Traktor und die 
Kombine, kennt die Technik gut. 
hat so manchen Verbesserungs­
vorschlag gemacht. Ist sehr ge­
wissenhaft. Er Ist auch ein vorzüg­
licher Schafscherer. Das Ist ein 
Beruf, der 1m Dorf nicht jeden 
Tag gefragt ist und doch sehr 
geschätzt wird.

Arnold Tezlaw Ist Im Kultur­
haus des Zentralgehöfts gerade

als die Schlägerei begonnen hatte, 
Im Fabrikklub die, Fllmvorfüh. 
rung zu Ende gegangen war. Je­
mand von den Filmzuschauern, die 
aus dem Klub kamen, konnte al­
so den Streit beobachtet haben. 
Bald gelang es, zu ermitteln, daß 
ein Mädchen, um schneller nach 
Hause zu kommen, aus dem Klub 
den kürzeren Weg gewählt hatte 
und längs des Zauns, der die 
Fabrik umgibt, gegangen war. 
Als sie um die Ecke kam. stieß 
sie unweit der Durchgangsbude 
auf die Rowdys. Das Mädchen er­
schrak und lief zurück .doch hat 
te sie noch wahrgenommen, daß 
jemand Im Handgemenge dem 
anderen mit einem schweren Ge­
genstand auf den Kopf schlug. 
Die Gesichter der Rowdys waren 
dem Gedächtnis des Mädchens 
entfallen, doch erinnerte sie sich 
an eine Einzelheit: der Schläger 
hatte eine gesteppte Jacke an. de­
ren abgerissener Rückengürtel 
an einer Seite baumelte.

Das war schon ein beachtlicher 
Anhaltspunkt. Man suchte nun 
nach, einem Teilnehmer der 
Schlä'gerei. an dessen Jacke der 
RUckengürtel abgerissen Ist. Das 
war gerade der Mann, den man 
anfänglich im Verdacht gehabt 
hatte. Auf diese Welse half die 
Aussage einer zufälligen Zeugin, 
den Mörder zu ermitteln.

Hieraus Ist ersichtlich, daß die 
Zeugen In der Ausübung der 
Rechtssprechung eine große Rol 
le spielen. Aus diesem Grund 
sucht man oft nach Zeugen, und 
es werden dann In der örtlichen 
Zeitung die entsprechenden Auf­
rufe der staatlichen Untersu­
chungsorgane veröffentlicht. 
Manchmal treten die Mitarbeiter 
dieser Einrichtungen 1m Fern­
sehen oder auch vor einer Film­
vorführung. In Arbeiterversamm­
lungen auf.

Unsere Sowjetmenschen sind 
sich Ihrer staatsbürgerlichen 
Pflicht In der Kegel bewußt und 
helfen gern und freiwillig, Ver­
brecher zu entlarven. Sie tun es 
nach dem Prinzip der Sozialist!-

Ins Leben geht’s!
nur vom Hörensagen, wir ken­
nen die dortigen Schüler, die 
Lehrer. Ira Husser und Ich fah­
ren In den Wilhelm Pieck-Sow­
chos, In die Schule der Abteilung 
Krasny Kut. Es hat uns da sehr 
gefallen, und Ich will dort arbei­
ten."

Die Vertcllungskommlsslon be­
friedigte den Wunsch der künf­
tigen Muttersprachelehrerin Ma­
ria Kaiser und gab ihr die Ein­
weisung In die Mittelschule des 
Wllhelm-Pleck Sowchos.

Lydia Gerdt und Emma 
Schneider sind auch sehr zufrie­
den. Sie fahren In Ihr Heimat­
dorf, In den Sowchos „Uroshal- 
ny". wo sie in Ihrer ehemaligen 
Schule In Deutsch als Mutter­
sprache und in der Unterstufe 
unterrichten werden. Hier hatten 
sie auch Ihr Praktikum gemacht, 
hier werden sie von Ihren Kolle­
ginnen Alwlna Bratzel und Eva 
Lehmann, die ebenfalls Absol­
ventinnen der deutschen Abtei­
lung sind, erwartet.

In das Nculan d g e b I e t 
Turgal fährt Marianna lUenseher, 
die dort auf der Station Perekat- 

so gut zu Hause, wie In der Re 
)>eraturwerkstatt der Wirtschaft. 
Dreißig Jahre macht er In der 
Laienkunst mit. Das begann In 
seiner frühen Jugend, ah er ein 
eifriger Balala'.kaspleler wurde. 
Später verschrieb er sich dem 
Bajan und dem Akkordeon. Ar­
nold Tezlaw gründete das Instru- 
mentalorchéster In Iwanowka. 
Dieses Kollektiv wurde wieder­
holt Sieger während der Rayon- 
und Gebietsschauen.

Also !m Dort Ist er Mechani­
sator. Tierzüchter und Laien­
künstler. Und wer ist Arnold 
Tezlaw in der Familie? Auch da 
Ist er ein gutes Vorbild, dem se.- 
ne Kinder folgen.

Die Kinder werden In der Fa­
milie gut erzogen. Freilich Ist 
die Mutter. Nelly Tezlaw. von 
Beruf Pädagoge, Sie unterrlch. 
tet in den Oberklasscn der ört­
lichen Mittelschule In Mathema­
tik. Dreizehn Jahre arbeitet sie 
ohne Sitzenbleiber. In der 7b, 
In der Nelly Andrejewna Klas- 
senlelterln ist, kommen alle 
Schüler im Lernen mit.

Unlängst kehrte das Ehepaar 
Nelly und Arnold Tezlaw von 
einer Touristenreise durch die 
DDR zurück. Diese Reise durften 
der Bestarbeiter der Produktion 
und die vorbildliche Lehrerin 
kostenlos machen. Wie die Ar­
beit. so der Lohn.

sehen Lebensweise, das den 
Kampf gegen Jegliche Verstöße 
der öffentlichen Ordnung für Je­
den bewußten Staatsbürger als 
selbstverständlich betrachtet.

Doch muß man berücksichti­
gen. daß manches Verbrechen 
sorgfältig vorbereitet wird und 
die Übeltäter keine Einfaltspin­
sel sind. Sie haben Erfahrung' 
und wiederholen Ihre Fehler 
nicht, handeln umsichtiger. Da­
mit zufällige Zeugen sie nicht 
entlarven, wenden die Verbrecher 
verschiedene Methoden an.

Erstens versuchen sie. den Zeu­
gen oder den Geschädigten zu 
überreden, damit er die Behör­
den über die Tat nicht Informie­
re. Sollte er aber zum Untersu­
chungsrichter oder vor Gericht 
geladen werden, wird dem Zeu­
gen geraten, die Umstände des 
Verbrechens zu verheimlichen. 
Der Verbrecher setzt alles dran, 
den Zeugen auf seine Seite zu 
ziehen. Er kann eine beachtliche 
Bestechung versprechen oder die­
se tatsächlich machen.

Leider gibt es Fälle, da manche 
Zeugen der Übeltaten sich von 
den Verbrechern einschüchtern 
lassen und Ihnen helfen, der ver­
dienten Strafe zu entgehen. Da­
durch werden die Übeltäter in 1h. 
lern Glauben unterstützt, daß sie 
unerreichbar und allmächtig sei­
en. daß es für sie keine Gesetze 
gebe. Diese Einstellung des pas­
siven Duldens der Verbrechen 
widerspricht der kommunisti­
schen Moral und Ist strafbar.

Es gibt leider noch einzelne 
Leute, die sich von der Zeugen­
aussage drücken möchten, die Ih­
re staatsbürgerliche Pflicht nicht 
anerkennen. Diese Spießbürger 
bleiben aber oft nur solange 
„neutral", Inwiefern'sie Ihre ei­
genen Interessen ungefährdet se­
hen. Sobald das Gegenteil ge­
schieht, verlangen sie sofort, daß 
man sie In Schutz nehme, treten 
s'e selbst als aktive „Verfechter" 
des Gesetzes auf.

Stawrowa (hier und oben sind 
die Namen geändert) und ihre 

naja zu Hause Ist. „Mit Span­
nung warte Ich auf den 1. Scp-' 
tember. den Anfang meines er­
sten selbständigen Schuljahrs. 
Wir haben das Studium hier fast 
abgeschlossen, das echte, wahre 
Studium aber beginnt erst dort 
In der Klasse. Das macht mich 
etwas schüchtern, aber Ich bin 
Optimistin."

Lene Find Ist aus dem Gebiet 
Dshambul In die Fachschule ge-

1, kommen, aber es hat Ihr In die­
sen vier Jahren des Studiums in 
Zentralkachachstan so gefallen, 
daß sie sich für den Rayon Molo- 
djoshny des Gebiets Karaganda 
entschieden hat. Auch Ihrer Bitte 
wurde von der Kommission statt­
gegeben.

Die künftige Kindergärtnerin. 
Absolventin der Vorschulabtel- 
lung Lilly Braun antwortete aut 
die Frage eines Kommlslonsmlt- 
glledes, warum s'.e In das Kara- 
gandaer Walsenhelm wolle: „Un­
sere Gruppe übte über dieses 
Walsenhelm Patenschaft aus. Wir 
waren hier Im Helm oft zu Gast, 
machen hier unser Praktikum, 
wir brachten den Erziehern und

SportIm Karagandacr Hüttenkom­
binat wird stets für die Verbes­
serung der Arbeit der Kindereln- 
tichtungen gesorgt. In Temirtau 
sind über 30 Kindergärten und 
krippen für die Kinder der Hüt­

tenwerker gebaut worden. Hier 
ist der neue Kindergarten ,.La- 
dusebka". In den gemütlichen 
Räumen sind Schlaf-, Speise 
und Splclzlmmc.- untergebracht. 
Für die Kinder Ist viel Spielzeug 
da, sie werden von erfahrenen 
Kinderwärterinnen und Erzie­
herinnen gepflegt.

IM BILD: Die Erzieherin Säu­
le Muchameds'iünowa mit ihren 
Zöglingen. Foto: KasTAG

Nachbarin wohnten unweit vom 
Schotterwerk. Diesen Umstand 
wußten sie dazu auszunutzen. 
Kohle, Holz. Baustoffe u. a. von 
dort zu entwenden. Staw. 
rowa wußte, daß ein Mei­
ster des Werks die Nachbarin als 
Wächterin angestellt hatte, die­
se aber tatsächlich gar nicht ar­
beitete, nichts bewachte und ihren 
..Lohn" dem Meister zurücker­
stattete. Das Geld eignete sich 
der Mann an. während diese Frau 
dadurch ein fingiertes Arbeltsal- 
tcr erwarb. Als der Tagebau des 
Werks bis an das Grundstück von 
Stawrowa erweitert wurde und 
sie einen Teil davon verlieren 
sollte, informierte- sie aus Rache 
den Staatsanwalt über den 
Schwindel mit dem Wächter­
posten. Ein ehrlicher, wahrheits­
liebender Mensch hätte das frü­
her aus Gerechtigkeitssinn getan 
und nicht abgewartet, bis sich 
eine Gelegenheit bietet, die Ent­
larvung des Verstoßes gegen das 
Gesetz eigennützig auszuschlach- 
tcn.

Während der Untersuchung 
eines Krimlnalfalls und später bei 
der Gerichtsverhandlung werden 
in der öffentlichen Sitzung die 
sowjetischen Gesetze erläutert, 
und es wird deutlich, welchen 
Schaden die Verbrecher, die Ver­
letzer der Gesetze, der Arbeits­
disziplin und andere unredliche 
Leute dem Aufbau des Kommu­
nismus zufügen. Und hier Ist der 
freiwillige Zeuge eine zuverläs­
sige Stütze der Rechtspflege. Zu­
sammen mit dein Untersu­
chungsrichter. dem Staatsanwalt 
und den Rechtem kämpft er, der 
Wahrheitsliebe treu, gegen ge 
sellschaftswldrige Erscheinungen.

Abschließend möchte Ich be­
tonen. daß der Sowjetbürger ein 
Träger edler kommunisti­
scher Ideale Ist. seine Handlun­
gen sind ungezwungen und frei 
von Eigennutz, sie werden nur 
von seinem Gewissen und der 
Wahrheitsliebe bestimmt. Der So- 
wjelmensch fühlt sich sittlich da­
für verantwortlich, daß die sozia­
listische Gesetzlichkeit gefestigt 
wird.

Valerl SOLONIN. 
Volksrichter des Stadtge­
richts 
Koktschetaw

Kindern Bücher. Anschauungs­
mittel, se'.bstgebasteltes Spiel­
zeug... Ich kann mir mein Leben 
ohne meine Hebe Mama nicht 
vorstellen, so möchte Ich diese 
elternlosen Kinder gern bemut­
tern. Ihnen meine Liebe schen­
ken." Die Lehrer der Vorschul­
abteilung Jcwe^nija Iwanowna 
Shurblzkaja, Tamara Augustow- 
na Jerschen und andere sind 
überzeugt, daß Lilly Braun gut 
und tüchtig arbeiten wird.

Die Absolventen der Abtei­
lung Werken und Zeichnen wer­
den in viele Schulen unseres Gc. 
blets erwartet. Es mangelt sehr 
an diesen Fachleuten. Die mei­
sten von Ihnen werden In die­
sem Jahr In die Gebiete Dshcs- 
kasgan, Koktschetaw. Semlpala­
tlnsk, Aktjublnsk und Zellno­
grad fahren. Johann Siegfried, cl. 
ner der besten Absolventen dieses 
Jahres, wird In der Station jun­
ger Techniker in Dsheskasgan 
arbeiten. Von Ihm. wie auch von 
Paul Kraus, sagt man, sie seien 
Tausendkünstler, alles gelingt Ih­
ren geschickten Händen, Paul

Die Fahrt
der Millionen rollt

den angenehmsten
Et::-. 2er Frle- 

kommen". versl-

Am Sonntag, dem 8. Mai. be­
gann in Warschau die 30. Inter­
nationale Friedensfahrt mit einem 
spannungsgeladenen Zeitfahren. 
U.eser Auitakt am Ufer der 
Wisla, in der Sportstätte ,.Tor- 
war", war als Wlodlzlmlerz- 
Goleblewskl-Memorial ausgetra­
gen. (W. Golebiewski, der in die- 
sein Jahr verstarb, war einer der 
Begründer der Friedensfahrt.) 
..Seit zwölf Jahren gehört es für 
mich zu 
Pflichten, zum Start der 
densfahrt zu -----
cherte der Präsident der Interna­
tionalen Radsportfiideratlon UCI. 
der Italiener Adriano Rodonl die 
Journalisten bei der Eröffnung. 
..Es ist ein Musterrennen In Jeder 
Hinsicht und genießt zu Recht 
den Ruf. das bedeutendste Ama­
teuretappenrennen der Welt zu 
sein. Ich bin mit großem Ver­
gnügen gekommen, dieses Jubi­
läum zu erleben und bin über- 
zeugt, daß d.e Fahrt auch 1977 
spannend und aut hohem Niveau 
verlaufen wird".

141 Aktive aus 119 Ländern 
gingen an den Start der ersten 
— 28 km langen — Etappe, und 
als der letzte Fahrer den Ziel­
strich überquert hatte, deutete 
sich die Richtigkeit der Exper. 
tenmelnung an. daß unsere Ver­
tretung mit zwei Olympiasiegern 
hoch favorisiert sein müßte. Aa- 
wo Plkkuus. der seinen dritten 
Start auf den Straßen des Frie­
dens bestreitet, gewann mit der 
reinen Fahrzeit von 38:27 Minu­
ten vor Polens Zeltfahrtspezlall- 
sten Tadeusz Mytnlk und Ver- 
folgungsvlzeweltmelster Wladi­
mir Ossokin.

in seiner Heimatstadt Tartu 
nennt man den 22Jähr!gen Aawo 
Plkkuus nur den ,,Ritter aus 
Tartu". 1974 kam er zum ersten 
Mal zur Friedensfahrt. 1975 
dann beim Zweitstart rangierte er 
sich hinter R. Szurkowskl und 
H.-I. Hartnlck auf den dritten 
Platz des Gesamtklassements ein. 
Der Schützling von Trainer 
R. Kirslppou könnte damals der 
stärkste Mann Im roten UdSSR- 
Dreß sein, well er — wie cs 
Kampfrichter Oleg Saposhnln aus 
Tallinn einmal formulierte — 
..ein mutiger Mann Ist. sich Ins 
größte Getümmel stürzt und well 
er sich durch einen Blick für kul. 
mlnantc Rennsituationen auszelch. 
nct. Er beobachtet Jede Bewe­
gung im Feld genau und erwischt 
so oft das richtige Hinterrad. Da. 
mit spart er Kraft, weil cs nun 
mal leichter Ist. gleich In die 
Gruppe zu kommen, als nachher

Kraus bleibt In der Fachschule. 
Er wird den Studenten das Tisch­
lerhandwerk be.bringen und an 
einer Hochschule Im Fernunter­
richt weiterstudieren. Fedja Die­
ner und Alexander Bröse packen 
schon Jetzt Ihre Koffer, sie fah­
ren In das Gebiet Koktschetaw. 
Schon Jetzt besorgen sie sich me­
thodische Literatur, verschiede­
nes Werkzeug, um sozusagen all­
seitig ausgerüstet an die Arbeit 
In der Schule zu gehen. ..Das 
werden gute Lehrer", meint Wil­
helm Eduardowitsch Pfetzer. der 
sie 1m technischen Modellieren 
unterrichtet hat.

Vier Jahre In der Fachschule 
sind wirklich schnell und un- 
merkllch verflossen. Stunden, 
Hausaufgaben, Seminare, Selbst­
studium. Sportbeschäftigungen._ 
alles haben sie hinter sich. Jetzt 
heißt es sich tüchtig auf die 
Staatsprüfungen vorzubereiten.

Die Absolventen der pädago­
gischen Abal-Fachschule wün­
schen ihnen Erfolg auf dem Weg 
Ins Leben und sagen „Hals- und 
Beinbruch!"

Helmut HEIDEBRECHT, 
Leiter der deutschen Abtei­
lung der Saraner Pädagogi­
schen Fachschule
Gebiet Karaganda 

in einer langen kräfteverzehren 
den Verfolgungsjagd",

Zum Start uer zweiten Etappe 
über 142 Kilometer von War­
schau nach Lodz erschien Aawo 
Plkkuus Im gelben Trikot des 
Leaders und unsere gesamte Ver­
tretung In den blauen der Spit­
zenmannschaft. Auch in Lodz 
standen auf dem Siegespodest 
zwei unsere Fahrer — der Neu­
ling Alexander Awerin auf der 
oberen Stufe, weiter folgten 
Aawo Plkkuus und der Ital-ener' 
Giovanni Bino. Das war der 54. 
Etappensieg unserer Radsportlcr. 
und der zweite hier In Lodz, den 
ersten erkämpfte 1958 der heuti­
ge Trainer Viktor Kapitonow.

An der Seite von Kapitän 
Alexander Gusjatnikow (7. Teil­
nahme) kämpften unsere Rad­
sportlcr erfolgreich auf der drit­
ten Etappe von Lodz nach Torun, 
mit Ihren 167 Kilometern wohl 
der längsten des diesjährigen 
Course de la Palx. erneut um den 
Sieg. Mit 26 Jahren ist Alexan­
der der älteste unserer Streiter 
bei der „30". Er ist Kapitln. 
weil er „ein Mann mit Köpfchen 
Ist, der die Truppen zusammen- 
hält", wie cs Viktor Kapitonow 
sieht.

Ein Sieg, besonders In der 
Mannschaftswertung, führt auch 
In diesem Jahr nur über unsere 
Vertretung. Darüber sind auch 
die Experten einig. Es scheint 
ein ausgeglichenes Team zu sein, 
und wer meinte, daß die beiden 
NeuLnge schwache Punkte sein 
könnten, der hat sich geirrt. Daß 
sie Ihren Mann stehen, zeigen ihre 
Etappenerfolge In Lodz und 
Torun. Und außerdem kann man 
sich an das Jahr 1976 erinnern: 
Damals fuhren Boris Issalew und 
Sergei Morosow ebenfalls erst­
mals. Issajew gewann eine Etap­
pe. Morosow hatte zwischen­
zeitlich das Gelbe an. Das verlor 
er zwar, aber das drllr.i 2:: 
Bergkönigs Heß er sich nicht 
mehr nehmen.

Als ein Verfolger der Welt­
klasse fährt Wladimir Ossokin 
bei diesem großen Kennen. Sei­
nen Jetzigen dritten Platz In der 
Einzelwertung hinter Plkkuus 
und Mytnlk Ist ein beredtes 
Zeugnis seiner Stärke und so nes 
Könnens. Auch nach drei Etap­
pen Hegt unsere Mannschaft in 
Führung vor der DDR und Polen.

Grüne des

E. WENDL
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